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Die Entscheidung nberSberschlesien .
„Fiir Polen günstiger als für Deutschland " .

Berlin , 11 . Oktober . ( Eigenbericht de « „ So «
zialdemolrat " ) . Nach den in Berlin eingelau «
fencn Nachrichten darf es als sicher gelten , daß
die Entscheidnng über die oberschlesische Frage
bereit « gefällt ist . Und zwar günstiger für Po «
len als für Deutschland . Die nur in diesen
Umrissen bekannte Lösung hat bei den bürger «
liehen Parteien große Erregung hervorgeru «
fen . Die deutsch « Vollöpartci und die Deutsch »
nationalen wenden sich bereit « auf « heftigste
gegen Wirth , dem sie eine zu schwache Haltung
gegenüber der Entente vorwerfen . Auch die
Demokraten verlangen den Rücktritt Wirth «,
fall « sich die ungünstigen Nachrichten bewahr «
Helten sollten .

Der Botschafter in London , der einen Tag
in Berlin zugebracht hat , ist beauftragt wor -

den , noch einmal bei Lloyd George vorstellig
zu werden , um eine Beeinflussung der Eni «

scheidung in der oberschlcsischen Frage zu er «

reichen . Ten gleichen Zweck verfolgt eine beut ,
sche Arbcitcrvertretung , die unter Führung
Leipharts , dem Vorsitzenden de « allgemeinen
deutschen GewerlschaftSbundcs , in London ein «

getroffen ist .
Das Kabinett hält fett gestern abend «

Sitzungen ab . Der Reichsrat ist zusammen «
berufen worden . Sein aiiSwärtiger Ausschuß
soll sich mit der oberschlcsischen Frage befassen .

Von den Meldungen , die im Ausland ver¬
breitet werden , beruht ein guter Teil auf Kom »

bination , ein anderer Teil ist da « Werk Pol ! »
tischer Intriganten .

Teilung ObcrschlcsienS im Prinzip beschlossen.
Samstag erfolgt die Publikation .

Berlin , 11 . Oktober . ( Tsch. P. - B. ) Da «
„ Berliner Tageblatt " berichtet von seinem
Sonderberichterstatter aus Genf vom Ii . Ok «
tobcr : Die Würfel sind gefallen . Soeben wird
an zuständiger Stelle bestätigt , daß die Teilung
ObcrschlcsienS im Prinzip « endgültig beschlos -
sen sei. Der Völkerbundsrat sei vollkommen

unabhängig zu Werke gegangen und habe kein

einzige « der bisherigen TeilungSprojckte zur
Grundlage seiner Beratungen gemacht . Aus
der Kommissionssitzung , die noch andauert ,
wird eine TcilungSlinie hervorgehen , die so «
wohl für Deutschland wie für Polen gegen -
über den bisherigen Kompromißlösungen eine

Konzession bedeuten soll . Der Kreis Tarno «

Witz wird voraussichtlich deutsch bleiben . Po »
litische Gesichtspunkte wollen , so erklärt man ,
bei der Entscheidung ausgeschieden sein . Ein

Kompromiß stelle die Lösung selbstverständlich
dar . Das sei aber gar nicht anders möglich ,
Um den Uebcrgang einigermaßen , möglich zu
machen , werde ein UebergangSregime unter
interalliierter Verwaltung geschaffen werden ,

welches den Warenverkehr und die Grenz , und

Valutaregulierung überwachen soll . Zu die -

fem Zwecke haben die Alliierten in der Bot «

schasterkonferenz am Samstag entsprechende
militärische Maßnahmen zur Aufrcchtcrhaltung
der Ordnung im Abstimmnngögebictc getrof «
fen . Der VdlkerbundSrat wird noch heute und

Morgen den ganzen Tag beraten . Um die Ein¬

zelheiten seine « Lösungsvorschlages festzulegen .

Mittwoch abends verlassen die NatSmitglieder
Gens . Gleichzeitig wird der Entwurf der Bot -

schasterkonferenz übermittelt , woraus sich vor «
auSsichtlich die Botschafterkonferenz mit der

Entscheidung des VölkcrbnndSrates befassen
wird , an deren Annahme durch die Alliierten
nicht gezweifelt wird . Die Botschafterkonfe «
renz wird am Freitag die Entscheidung der

deutschen und polnischen Regierung übcrmit -
teln und Samstag wird in Paris und Genf
gleichzeitig die Publikation erfolge ».

Doch Teilung auf Grund der AbsilmmungS -
Ziffern ?

Paris , 11 . Oktober . Wie „Petit Parisicn "
mittcut , werde die Lösimg der oberschlcsischen
Frage , auf die man sich einigen werde , darin
bestehen , Oberschlesien einschließlich dcS In -
dustriegebicteS gemäß den Ergebnissen der

Volksabstimmung zu teilen und provisorisch zu
gleicher Zeit durch eine spezielle Organisation
die wirtschaftliche Einheit des Landes aufrecht -
zuerhalten . Das Blatt behauptet , England
hätte in Genf interveniert , um sich einer Po -
len günstigen Lösung zu widersetzen .

Vorbereitungen für die Teilung .

PariS , 10 . Oktober . ( Havas . ) Nach einer

Mitteilung der Schweizer Telcgraphenag - ' nMr
beriet der Bicrcrrat dieser Tage über die Schaf -
fung einer internationalen Kommission , wel «
che für die NebergangSzeit der nächsten Jahre
die wirtschaftliche Tätigkeit und Ordnung in
der Industriczone ObcrschlcsienS sichern' soll .
Die beiden Staaten würden unverzüglich dem

Besitz der ihnen zugesprochenen Territorien
übernehmen , und die Kommission würde das
Bindeglied der beiden politisch geteilten , wirt¬

schaftlich aber eng vereinigten Teile sein .
AuS der Tatsache , daß der Rat die Aufgabe
einer derartigen Kommission erörtert hat ,
könne man schließen , daß die wichtigste Frage
dcS oberschlesischeu Problems , das ist das In -
dustriegcbiet , im Sinne der Teilung gelöst
wurde .

Das Verfahren der Veröffentlichung .
London , 11 . Oktober . Wie Reuter erfährt ,

werden die Beschlüsse der für Obcrschlcsicn er -
nannten Mitglieder des Völkerbundes sofort
dem Rat des Bundes in Genf vorgelegt wer -
den . Sobald der Rat diese Beschlüsse bestätigt
hat , werden sie dem Obersten Rate unterbrei -
tet werden . Bisher hat die Britische Regie »
rung keine Mitteilung über die Beschlüsse und

auch keine Anfrage deswegen ergchen lassen .
Reaktionäre Nutznießer .

Berlin , 11 . Oktober . ( Eigenbericht des „ So -
zialdemolrat ^ . Die reaktionären Kreise wol -
len die Gelegenheit benutzen , um daS Kabi¬
nett Wirth bei dieser Gelegenheit zum Sturze
zu bringen und eine nationale Welle zu ent -

fesseln , die sie ihren Plänen dienstbar machen
wollen . Die Demokraten spielen diesen Krei -

sen dadurch in die Hände , daß sie behaupten ,
Deutschland könne den Versailler Frieden
nicht ausführen und die Wiesbadener Abma -

chungen seien hinfällig , wenn die oberschlesische
Frage zu Ungunsten Deutschlands entschieden
werden soll .

Bor Parlamentsbeginn .
Der für die nächste Woche anberaumte

Parlaincntsbcginn erfolgt im Zeichen einer

schweren Niederlage des nationalen Ueber -

radikalismus . Was vorauszusehen war , ist
nun eingetreten : der Deutsche parlamenta -
rische Verband hat mit Mehrheit entschie -
den , die Abstincnzpolitik aufzugehen und

an den parlamentarischen Beratungen wie¬

der teilzunehmen . Nach heftigen Auseinan -

Versetzungen , wie man selbst dem abgetönten
offiziellen Kommunique entnehmen kann .

In dieser Auseinandersetzung zwischen den

beiden Grupp ? n , deren eine materielle In -
teresscn voranstellt , die andere die Politik
als Mittel zum Krakehl auffaßt , blieb die

crstc - re Siegerin . Allein die Nationalpartci ,
deren Unentwegtheit sich ebenso auf Unbe -

dcnklichkeit , wie auf Verantwortungslosig¬
keit aufbaut , verteidigte die Abstinenzpolitik
und stimmte gegen den Antrag auf Wieder -
eintritt ins Parlament , aber auch sie be -

schränkte sich darauf , ihren Radikalismus

in der Verbandssitzung vorzudemonstrieren
und fügt sich im übrigen dem MehrheitS -
beschlussc , obwohl ihr das Vetorecht zu -

stünde und ihre Mannen auch weiterhin den

Sitzungen fernbleiben könnten . Aber diese
Partei der Schreier fürchtet , daß man ihre
armselige Schwäche zu deutlich sehen
könnte und darum wird auch sie mit den

übrigen Mitgliedern des deutschen parla -
mentarischcn Verbandes trotz allen radi -
kalen Getues wieder im Parlament erschei -
neu . Wenn heute die deutschbürgerlichen
Politiker in die üble Lage gekommen sind ,
durch die Revision ihrer Taktik vor aller
Welt das Einbekenntnis eines schweren
Fehlers zu machen , so kann man bei aller

Genugtuung über dm Sieg der Einsichti -
gercn unter den Deutfchbürgerlichen nicht
übersehen , daß es ihre Schwäche und Feig -
hcit gegenüber den nationalistischen Van -

lerottpolitikcrn waven ^ die ihnen jetzt zu
dieser ausgiebigen Blamage verhalfm . Alle

Versuche , dies zu verhüllen , scheitern an der

Offenkundigkeit der Tatsachen . Mit still - r
Heiterkeit konnte man die Bemühungen
eines deutschbürgerlichen Blatte » genießen ,
den Auszug der deutschbürgerlichen Abge -
ordneten nachträglich als eine Tat der polt -
tischen Vernunft zu erklärm . Mit gut ge »
spieltem Ernste unternahm das Blatt den

Versuch , nachweisen zu wollen , daß sich die

Voraussetzungen für die Mitarbeit deS

Deutschen parlamentarischm Verbandes ge -
ändert haben . Denn als im Sommer der

Auszug der deutschbürgerlichen Abgeordne¬
ten erfolgte , da hätte es keinen verantwort¬
lichen Faktor auf dem Boden des Parla »
ments gegeben , während die gegenwärtige
Richtung „ zweifellos ein gewisses Bekennt -
nis zum Parlamentarismus und zur De »
mokratie in sich berge " . Und es meint
weiter , nun . da „die formelle Vertretung
der Interesse » und Forderungen wieder

möglich geworden ist ", bestünde kein Anlaß
mehr , den Verhandlungm des Parlamentes
fernzubleiben . Die Beweisführung hinkt
nicht bloß auf einem Bein , denn in Wahr -
heit hat sich von damals bis heute so gut
wie gar nichts geändert und die Faktoren ,
die damals regierten,regieren auch heute .
Anstatt nach Scheingründen zu suchen ,
welche den Mißerfolg der von Radikalismus

gesättigten , aber von Einschätzung der

Macht - und Krastverhältnisse unbeeinfluß -
ien Demonstrationspolitik des Deutschen
parlamentarischen Verbandes verhüllen sol -

len , wäre eine wirkliche Einkehr und Umkehr
ungleich wertvoller für sie.

Man kann aber schon glauben , daß den

Herren , die den Sitten und dem Geiste des

seligen Nationalverbandes bisher so ' eifrig

die Treue wahrten . daS Eingeständnis ihrer
Blamage bitter fällt , denn es schien ihnen
so wunderschön , als sie mit stolzer Geste den

Verhandlungssaal verließen und von den

ständigen ' Besuchern der nationalverbändle -

rischen Versammlungen dafür belobt wur -

den, weil sie ' s den Tschechen endlich einmal

ordentlich gegeben hätten , indem sie ihnen
den „ ganzen Krempel " hinwarfen . Und sie
hatten auch erhofft , daß nun das Ausland

bestürzt aufhorche » werde ; aber dieses hatte ,
wie auch jüngst der Senator Jesser einge »
stand , andere Sorgen , als sich um die kinde -

köpfigen Einfälle der Herren um Lodgmann
und Äallina zu kümmern . Da nun die Weit

nicht stille stehen wollte ob deS Theater -
donnerS der nationalverbändlerifchcn Hel -
den , der tschechoslowakische Staat nicht zer¬
fiel und das Parlament weitertagte , als ob
es gar keinen Kallina und Baeran gäbe ,
krochen sie doch wieder schön unter , zumal
auch die Wähler , die ursprünglich über die

tapfere Tat der Steifleinenen erfreut schie -
n « n , die Torheit ihrer Vertreter zu erkennen

begannen . So wurde denn von der schmet -
ternd ausposaunten Jrlandspolitik vor -

läufig . Abschied genommen und die wahr -
lich nicht ruhmvolle Parlamentsgeschichte
der Erben der Nattonalverbändler mar um >
eine fette Blamage reiche geworden . J

Kriegsanleihe und lein
Ende .

Der Krieg hat die Produktivkräfte de »

menschlichen Gesellschaft erheblich geschwachi
und den Haushalt aller Staaten durch Ausga -
ben , wie sie in ähnlicher Höhe niemals vor -

her geleistet wurden , aus dem Gleichgewicht «
gebracht . Wenn nun die Finanzen der cinzel -
nen Staaten in verschiedenem Grade durch
den Krieg in Mitleidenschaft gezogen wurden ,
so ist dies gewiß hauptsächlich darin begründet
daß eine Reihe von ihnen zu den Siegern im

Weltkriege zählen , während einige andere , vor -

nchmlich Deutschland , dazu verurteilt sind , di «

Hauptlast der Finanzierung deS Krieges au |
sich zu nehmen . Da in den Nachkricgsjahreu
meist von den gigantischen Ziffern der dent «

scheu Reparation die Rede war , hat man da ,

bei wenig beachtet , daß die verschiedene Ari

die Kosten für diese sehr kostspielige fünf -
jährige Politik schon während deS Krieges
aufzubringen mit eine Ursache ist , daß mancht
Länder , vor allem England viel rascher im

Stande sind , die Ausgaben und Einnahmen -
ziffern der Budgets wieder in Einllang zu

bringen .

England hat bereits im Kriege daran gv>
dacht , dauernd eine Bedeckung für die ans der

Kriegslast erwachsenen Staatsschulden zu

schaffen . Es hat die S t e u e r n beträchtlich c>>

höht , neue Steuern auf die Schultern der Be -

sitzenden gewälzt . Demgegenüber haben
Deutschland und Oestcrr . - Ungarn die Mittel ,
die sie zur Führung des Krieges benötigt ha »
ben , auf dem bequemeren Weg der An l e i-

hen herbeigeschafft . Die größte Schuld hie -
bei trifft den deutschen Staatssekretär der Fi -
nanzcn Helferich , jetzt einer der berüchtigtesten
Stützen der deutschen Reaktion , der es ver -

stand , den Patriotismus der deutschen Bevöl -

kernng dem Reiche durch Zeichnung von

Kriegsanleihe dienstbar zu machen . Es ist ohne
Weiteres zuzugeben , daß die englische Methode
für Oesterreich - Ungarn schon deswegen schwel
gangbar war , weil das schwerfällige Steuer -

vcranlagungS - und EintrcibungSvcrfthren
mit dem gestiegenen Bedarf der Staatskassen
nicht Schritt halten konnte , aber es wäre doch

sehr wohl möglich gewesen , die Nutznießer de «

Krieges , insbesondere die Hecrcslicferanten in

ganz anderer Weise heranzuziehen , als die «

durch den Zwang , Kriegsanleihe zu zeichnen ,
geschehen ist. Die Art den Krieg zu finanzie -
ren , war bei den Mittelmächten nichts ande -

reS , als eine verschämte oder ünvcrschämtc
Banknotengroßindustrie . Es wur -

den Kriegsanleihe », ausgeschrieben , welche den

Zeichnern die Zeichnung eines ihre verfügba -
re Mittel um das Vielfache überschreitenden
Betrages dadurch erniöglichten , daß die Bau -

ken die Kriegsanleihe belehnten . Die so ge -
zeichnete Kriegsanleihe fand Verwendung als

Baiiknotcndcckllng nnd die Oestcrreichisch - un-
garische Bank konnte jedesmal viel mehr neue
Banknoten ausgeben , als der tatsächlich ge -
zeichneten Summe entsprach . Welche Rolle bei
der Zeichnung der sanfte oder brutale Zwang
ausgeübt von Vorgesetzten und Behörden , wel - -

che Rolle die Pflichtvergessenheit der Bormün -
der u. PflcgschaftSbehördcn , für deren vaterlän -

dische Betätigung alle gesetzlichen Schranken
ntfielcn , welche Rolle endlich der Einfluß der

Lehrerschaft und der Pfarrer auf die in Geld -

fachen ungeschulten ärmeren Schichten der Be »

völkerung ausübten , ist hinlänglich bekannt .

Nach dem Kriegsende , da im tschechischen
Bolle alles in Wonne schwamm , wollten die
neuen Machthaber von einer Einlösung der
Kriegsanleihe nichts wissen . So wie die Bo -
denreform die spezifisch tschechische Art der
„Sozialisierung " wurde , die darin bestand , daß
man dar in ftemtat Bänden befindliche«
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Großgrundbesitz beschlagnahuite , was dein

tschechischen Agrarkapital nicht wehe tat , so
ivolltc man die finanziellen Laste » de * Alric -

Hcis auf eine Art abtragen , ahne den tschechi¬
schen Kapitalisten nnd vor allein der Zivuo

stcnSka Banla , deren Exponent der erste Fi

Iianzininister der Republik gewesen ist , tveh

5» Jim . Tic ?luu „llieruug der Kriegsanleihe
war da * vom blassenintcrcsse der tschechischen
Bonrgeoffie diktierte Streben , den - LL i e d e r

a nf bau der «Gesellschaft nach dem Kriege
d o n a n d e i e » b e ; a li l e n ; n lasse »,
ein Versuch , die tschechische Kapitals »,acht n »

geschmälert ;>, lassen , ja . sie ans Koste » der

deutschen Kapitals, „ acht zu steigern .

Dabei Ware es wohl auch geblieben , wenn

der tschechische Staat nichr bald in Geldschlvic -
rigkcitcn geraten wäre und nicht gezwungen

gewesen wäre , im . Inland nnd Ausland . Kre¬

dite zu suchen . Aber das Ausland , auch die

Ententeländer , die den tschechischen Slam gc -

schaffen haben und zu denen jeder Tscheche
pUchlich eine beiße Liebe entdeckte , wallte dem

neuen Staate nichts bargen nnd auch ein

«Großteil der Kapitalisten des Inlandes , der

durch die Nichteinlösung der Kriegsanleihe
verschnupft war , teils wirtlich nichts mehr
borgen konnte , weil seine Kapitalien in

Kriegsanleihe angelegt waren , stielt die Hand

an der Geldbörse und hatte lein Mitleid für
die Geldnöte des jungen Staates . Auch die

wohlklingenden Titel , die der Staat den An -

leihen gab , halfen nichts . Infolgedessen bc -

guemtcn sich die tschechischen Negicrungspar -
teicn dazu , nach langen Verhandlungen und

manchen Aendcrungcn einen geschlichen Ans -

weg dahin zu finden , das ; jeder Kriegsanleihe -
besitzet für 100 K Kriegsanleihe nnd 75 K

Vaargcld 75 K 31 - ? Zigc Entschädigungsrcntc
» nd 75 IC 5>- ?Sigc Staatsobligationcn erhielt .

Vesser behandelt sollten nur jene werden ,

welche weniger als 25 . 000 IC Vermögen be¬

fassen . Das Ergebnis der ans Grund dieses

Gesetzes durchgeführten Zeichnungen war ein -

fach jämmerlich . Und wenn sich auch die

dcntschbürgcrlichen Zeitungen , Abgeordneten ,
Senatoren , Bürgermeister nnd Kriegsanleihe -
Schichvcrbandsspczialisten einbilden , dos ; das

schlechte Ergebnis auf ihre verdienstliche Tä -

tigkcit zurückzuführen ist , so entspricht dies

durchaus nicht den Tatsachen . Ter Mißerfolg
dieser Anleihe liegt ausschließlich an dem Un

vermögen , die geschlichen Bedingungen zu er -

füllen , denn es sind wahrhaftig die wenigsten
in der Lage , gleich Dreiviertel des in der

. Kriegsanleihe angelegten Kapitals neuerlich

aufzubringen . Nicht erst davon zu reden , das;
weitaus die meisten KriegSanlcihcbcsihcr ihre
Kriegsanleihe überschuldet haben .

Die tschechischen Machthaber sahen infolge
dessen sich gezwungen , einen Schritt weiter

zutun . Präsident Masarhk hat während sei
ncs Aufenthaltes in der Slowakei die Einlö -

sung der Kriegsanleihe zugesagt , weshalb hcl
ler Jubel in den Kreisen der Bcsiher dieses
unglückseligen Papiers ausbrach . Dieser Jubel
wurde freilich durch eine Rede , die der neue

Finanz »,inistcr am vorigen Samstag gehalten
hat , etwas gedampft , weil er offen ringe

stand , daß er noch keinen bestimmte » Plan
habe , daß die KricgSanlcihcfrage ein Politi -
lunl geworden und es heute noch nicht mög¬

S » tiald « m» kr « t

lich sei, sie wieder ans das rein Wirtschaft -
lichc Feld zurückzuversetzen , wohin sie gehören
würde . Der Finanz,, , i,lister lial nur das eine

klare Wort gesprochen , das ; es unmöglich sei .

diejenigen , die seinerzeit ans Grund des

Kricgsauleihcgesebcs Staatsanleihe gezeichnet
haben , schlechter zn stellen , als diejenigen , die

jcbt von einer neuen Lösung der Frage pro¬

bieren würden . Da aber die , welche seiner¬

zeit gezeichnet haben , jcbt eine bessere Behand¬

lung ihrer . Kriegsanleihe anstreben , wird es

schwer sein , einen Ausgleich zu finden .

Die Arbeiterklasse lial in der Frage der fi

nanziellen Liquidation des Krieges in allen

Ländern dasselbe Interesse , daß die Lasten des

fünfjährigen Mordens nicht ans ihre Schul -

lern , sondern auf die Schultern der Kapita -

listen gelegt werden . Wenn der Staat bei -

piclswcise die Kosten der Einlösung der

Kriegsanleihe ans einer Erhöhung der Um -

ätzstcucr bestreiten würde , wäre dies nur eine

Abwälzung der Kriegslast von den Kricgsan -

leihebcfitzcrn auf die breiten Massen der kon -

„ Mietenden Bevölkerung . Diese Massen ha -

bei , die größten Blutopfcr des Krieges gctra -

gen und sollen jetzt womöglich noch bezahlen ,

das; man ihnen erlaubt hat , fürs Vaterland

zn hungern und zu sterben . Die Lasten
des Krieges müssen von den Ka -

z i t a l i st c n getragen werden , der

Staat muß die Kraft haben , die Kriegs - und

Nachkriegsgcwinne abzuschöpfen ( durch die

endliche rasche Durchführung der Vermögens -

abgäbe , durch Steuer ans das arbeitslose Ein -

kommen u. s. w. ) , kurz , den Krieg diejenigen

bezahlen zu lassen , welche auf alle Fälle in den

besiegten Ländern genau so wie in den Län -

dern der Sieger gewonnen haben : die Kapita¬

listen des eigenen Landes . Stünde in diesem
Staate nicht jedem vernünftigen Schritte , der

n unternehmen ist , der nationale Kampf im

Wege , hätte sich längst , so wie in Deutschland
nnd Oesterreich eine Front derjenigen gebildet ,

welche die Finanzlast des Krieges dorthin

legen würde , wo sie hingehört , ans die Schul
lern der Bcsitzklasscn . So aber wurde die Frage
der Kriegsanleihe , wie alle Problem " , die seit

Jahrzehnten , ja Jahrhunderten ans diesem

Boden eine Rolle spielen , ibrcs sachlichen In -

Halts entkleidet nnd ihr ein nationales Män

telchen umgehängt , zur Freude der tschcchi

scheu nnd deutschen Nationalisten .

Feuilleton .

Au » Prager Konzertsälen .
Die Seuche des Konzcrtsiebers greift immer

mehr um sich; ihr letztes Stadium heißt Kon <

xertwahnsinn . Nun ist auch Prag von ihr be-
fallen worden . Angebot und Nachfrage im
Präger Konzertsaale geraten in ein immer är -
gcrcs Mißverhältnis zu einander , das durch
die auch im Konzertlcben eingetretene Tcuc -

rung noch verschärft erscheint . Schon sehen sich
einzelne Konzcrtuntcrnehmer bemüßigt , aus
der Not eine Tilgend zu machen , indem sie „ im
Interesse des Volkswohles " darangehen , Vcr

billigungen der Eintrittspreise vorzunehmen .
Nur so erklären sich ihre Bemühungen , in

^volkstümlichen " und „ populären Konzerten ,
in Konzerten „ zu ermäßigten " und „besonders
ermäßigten " Preisen den nicht mehr zu vcr -
Meidenden Konzertkrach hinauszuschieben . In
der Tat . weder der musikbegeisterte Präger
selbst , noch der knnstsnchende Fremde wird

Heuer Grund zur Klage haben , Knnsthnngcr
Und Musiklust in Prag nicht stillen zu können
Wenn wir die von den verschiedenen Konzert
direktioncn und Musikkörpcrschaftcn für die

heurige Konzertsaison in Aussicht gestellten
Kunstereignisse kritisch ins Auge fassen , müssen
Mir uns in ehrlicher Weise die Gewissensfragc
stellen , ob all dies künstlerische Geschehen mich
den entsprechenden Widerhall ini Publikum
wird finden können . So verspricht uns allein
die Schakschc Philharmonie in 28 ,
bis Ende Dezember zn absolvierenden Konzer¬
ten . 19 Uraufführungen und 43 Erstauffüh¬
rungen größerer symphonischer Werke mit
ein « nicht minder zahlreichen Serie hervor «
fiiLUth « Gastdmgenten , unter ihnen 8 der be -

MlnS .
Die Erneuerung des Wohnungsbeschlag -

nahiiicgesetzcS erklärt das „ Pravo Lidn " für
eine der nächsten Aufgaben der neuen Tagung
des Parlamentes . Tie Wirksamkeit des Ge -

schcs lief bekanntlich am 30 . Juni d. I . ab

und lvurde nicht erneuert , weil die bürgerst -
che » Parteien die Erneuerung im letzten Au -

genblicke verhinderten . Gegen die Erneuerung
der Wirksamkeit des Gesetzes wird , so meint

das „ Pravo Lidu " , als geivichtigter , der Ein¬

wand gemacht , daß dadurch nichts Praktisch ' s
erzielt werden könnte , da , was an Wohnungen
zu beschlagnahmen war , bereits beschlagnabint
wurde . Dieser Einwendung gegenüber stehen
aber die Folge » , welche die Tatsache zur
Folge hat , daß das Gesetz über die Beschlag -
nähme der Wohnungen nicht mchi erneuert
wurde . Die bedenklichste Folge besteht darin ,
daß die Wohnungskommissionen , als über¬

flüssig , aufgclasicn wurden . Diese Kommis¬

sionen beschlagnahmten nicht nur unbewohnte

Räume , sondern ihre hauptsächlichste Sorge

bestand darin , das ; die Zahl der Wohnungen

nicht geringer wurde und in jedem Falle zn

verhindern / das , eine Wohnung , welche durch

den Auszug des Mieter « frcigcwordcn war ,

nicht mehr zur Vermietung gelangte . Die

Wohnungskommissionen waren bestrebt , zu

verhindern , das ; die Zahl der Wohnungen keine

kleinere werde . Seitdem das Wohnungsbe -

schlagnahmcgcsctz aber abgelaufen ist . kommt

co sehr oft vor , daß leer gewordene Wohnun -

gen von den Hausbesitzern oder Wohnungs -

eigciitümern nicht mehr vermietet werden , das ;

sie sie für sich oder als Mcigazinsrämne vcr -

wenden . Es gibt niemanden , der den Haus -

cigentümcrn wehren würde , und so sind in

zahlreichen Orten viele Menschen , die ohne Ob -

dach sind . Je länger das Wohniingöbeschlag -
nalimcgcsctz außer Wirksamkeit bleibt , umso

mehr muß sich dieser Zustaud verschlechtern
und die Wohnungsnot verschärfe ». Die Er -

Neuerung der Gültigkeit des Gesetzes ist daher

von der größten Wichtigkeit , da sonst bald tan -

sende Familien auf der Straße ohne Obdach

sich befinden werden .

Zum Schutze der Klerikalen . Ter Anzeiger
des Schulministcrinnis vom 1. d. M. verlaut -

hart den folgenden Erlaß : Im verflossenen
Schuljahre sind aus einigen Orten Beschwer -

den eingelaufen , daß an Bolls - , Bürger
und Mittelschulen Agitationen zugun -

sten einzelner Bekenntnisse betrie

ben wurden . Eine solche Handlungsweise wi

verspricht dem i n t c r k o n f c-s s i o n e l l c n

Charakter der öffentlichen Schulen wie

dem Geiste der VcrfassnngSurkunde der Tfche.
chosiowakischen Republik , welche in dem Ad

schnitt über die Freiheit der Lehre und des Gc

Wissens und Freiheit der Meinungsäußerung
die Grnndzügc religiöser Freiheit und Vertrag -

lichkcit klar bestimmt ; deshalb muß mau sie
als einseitig ablehnen . Indem icki der gesam¬
ten Lehrerschaft den Erlaß vom 9. Mai 1019

in Erinnerung bringe , erweitere ich dessen

Gültigkeit auf die Professorenschaft der Mittel -

schulen und der diesen gleichgestellten Schulen
und verlange , daß von solchem Beginnen ab -

gelassen werde . — Dieser Erlaß , der scheinbar
den interkonfessionellen Charakter der Schule

schützt , dient in diesem Falle nur den Kleri¬

kalen : den » die unter der „Agitation zugun¬

sten einzelner Bekenntnisse " ist doch nur die

frcigcistige Bewegung gemeint , die durch die -

scn von dein ehemaligen Minister Schusta ge¬

zeichneten Erlasse getroffen wer ' , . , soll .

'
Verlängerung der Fristen siir die Erneuerung

l der landwirtschaftlich : « Klcinpachlungen .

Nack « , - incr Verordnung vom 5. Oktober 102 !

. ( Nr . still der Sammlung der Geselle und Vcr -
i ordining - n) wnrden die im Gesetze vom 12.

Anmisl 1! >2l , Nr . stlst S . d. 01. B. , festgesetzten
Fristen folgendermaßen verlängert :

I. Dil Frist zur schriftlichen Anzeige lgc -
jums ; $ 1 des Gesetzes ) des Pächters bzw .
l ?l f l c r v ä cli I c r s » nd die Frist für das gleich -

zei . ig mit dieser Anzeige überreichte Verlangen
um angemessene Ermäßigung de » Pachlzinscs für
das Pachljahr 1921/1922 bis zum !!1. Oktober
1! I.

I 2. Die Frist zu dem Verlangen des Verpächters
ans angemessen : Erhöhung des Pachtzinses für
das Pachliahr 1921/1922 , wenn der Pacht ( Aflcr -
Pacht ) auf Grund einer in der nach Z. 1 vcr -
jängertcn Frist überreichten Anzeige erneuert
wurde , bis zum 30. November 1921 .

3. Die Frist zu dem Antrage gemäß £ 5, Abs .
st, sofernc es sich um Pachtzins für das Pachljahr
1921/1922 handelt , bei einem Pacht, der auf

dcutcndsten deutschen Meister des Taktstockes .
Gleich vielversprechend ist das Gencral - Saison -
Programm der altbewährten tschechischen
Philharmonie , die Heuer das Jubelfest
des zwanzigjährigen Bestandes feiert . Ein Zy¬
klus 20 tschechischer Meistcrsymphnnien und
eine stattliche Zahl von Ur - und Erstauffüh -
rungen symphonischer Werke heimischer und

fremder Autoren werden von ihr in Aussicht
gestellt . Aber auch die deutsche . Konzertsaison
Prags verspricht , nicht nur mit den Konzert -
gcschehnisscn tschechischer Veranstalter Schritt
zu halten , sondern dieselben in mancher Hin¬
sicht noch künstlerisch zu überflügeln . So steht
uns eine bedeutsame „ Prager deutsche
M u s i k w o ch c' bevor , die unter dem Titel
„ Neuere deutsche Konlponisten in der Tschccho -
slowakei " eine Reihe hochintcressan ' er Kunst -
Veranstaltungen Vorsicht . Einen Zvkkus musik -
wissenschaftlicher Vorträge , deren Spiritus rec -
tor der Präger Musikgclchrte Dr . Stein -

h a r d ist , verheißt uns die Präger Musiffach -
Zeitschrift „ Der Auftakt " . Die „ Urania "
wird ihrer Ausgabe als Vollsbiltfutgsverein
auch auf musikalischem Gebiete durch eine An -

zahl von Kompvsitionsabenden deicffchcr , eng -
lischer, französischer , italienischer , spanischer
Meist « entsprechen . Sechs außerordentliche
Kammermnsikabcnde wird Paul fluider
mit einem eigens zusammengestelltem Kammer -

orchester Präger Künstler zur mtffüfining
bringen : ihre Sensation soll die llfnfffi ' ihrnng
eines Monodramas „ Die Hand " k» n Arnold

Schönberg seiiu Die Geigerin Christa R i ch
ter will uns im Verein mit Stnibrt : die „ Ge

schichte der Violinsonate " in eine « Konzert
Zyklus veranschaulichen . Daß sich erst recht
die öffentlichen Konzertunternehmef die größte
Mühe aeben , hinter . der privaten Kpnzerttätig .
feit nicht iurüchMch » , ist klar . «Meister -

12 . Oktober 1921 .

« rund einer in der nach I 1 verlängerten Frist

überreichten Anzeige erneuert wurde , bis zum

31. Dezember 1921 .

" In der ftrift bis zum 31. Oktober 1921

könne " die Anzeige auch diejenigen Pachter

( Aficrpächlcr ) machen , deren Anzeige vor der

Wirksamkeit dieser Verordnung über Anwen¬

dung des Verpächters gemäß § 8 de « Gc,elies

,mm Gerichte wegen nicht rechtzeitiger lieber « , -

chiing abgewiesen worden waren und kann , falls

die Einwendungen gegen eine solche Anzeige noch

nicht erledig , sind , diese wegen nicht rechtzeitiger

Ucbcrreichung nicht abgcwic ; e » werden . Gegen

„ach dem 39. September d. I . , aber vor der

Wirksamkeit dieser Verordnung überreichte An -

zeigen kann der Verpächter Ernwendmmen ( h «

Ges . ) innerhalb 14 Tagen fcou bot V. irksam reit

der Verordnung erbeben . Die Verordnung cn -

hält noch weitere Vcslliinni ' . iigcn snr den

chcm erfolgter Weiterverpachtung über die all -

fälligen Ersatz leistungen .
^

, ■

Aus Dem Parlamente .
Sitzung des Scnatspräsidiums . — Scnatsbc -

ginn 18 . Oktober . — Die Frage der lieber -

sicdlung des Senats .

Gestern vormittags fand im Senatsgebäude

eine Sitzung des S e n a t sp r ä s i d i u m s

statt . Es wurde beschlossen , die erste Sitzung

des Senats für Dienstag , den 18 . Oktober ,

3 Uhr nachmittags , einzuberufen . Zu Beginn

der Sitzung wird Ministerpräsident Dr . Be -

ncsch namens der Regierung eine Erklärung

abgeben . Ueber diese Erklärung wird die De -

batte am 25 . und 26 . Oktober abgeführt wer -

den . Sonst befinden sich auf der Tagesordnung

der ersten Sitzung nur zwei kleinere Vorla -

gen . Eine größere Debatte entspann sich über

die Frage der Verlegung des Senats in das ,

neben dem Rudolf » ,um neucrbaute und ur -

sprünglich für Zwecke des Ministeriums für

Außenhandel bestimmte Gebäude . Für die

Ue' bcrsiedlung wurde geltend gemacht , daß da -

durch verschiedene Einrichtungen des Paria -

mcnts , wie Stcnographcnbüro , Verwaltung ,

Druckerei , Restauration , Bibliothek usw . ge -

meinsam mit dem Abgeordnetenhaus geführt

werden könnten , was eine nicht unwesentliche

Ersparnis der ParlamcntSauSlagen bedeuten

würde . Durch die Zusaiiimenlcgnng der beiden

Häuser des Parlaments in zwei nebeneinander

befindliche Gebäude könnte auch die öftere An -

Wesenheit der Minister bei den Sitzungen und

den Obtnännerkonferenzen herbeigeführt wer -

den . Gegen die Ucbersicdlung des Senats

spricht vorläufig aber der gewichtige Umstand ,

daß der Sitzungssaal in dem neuen Gebäude

räumlich unzureichend ist und kaum die Un -

terbringung der Sitze für die Senatoren er -

möglicht . Für die Galerien nnd Journalisten

logen wäre vorläufig lein Raum vorhanden .

Um das Gebäude für die Zwecke der Sitzungen

des Senats brauchbar zu machen , müßte ent -

weder eine Erweiterung des Saales oder der

Einbau eines solchen erfolgen . Ein cndgilfiger

Beschluß wurde nicht gefaßt und es sollen vor -

erst Erhebungen darüber gcpfolgcn werden , ob

es möglich ist, einen geeigneten Saal zu schas¬

sen. Der Senat soll , wie das Parlament , im

heurigen Jahre hauptsächlich nur den Voran¬

schlag für das Jahr 1922 erledigen , soll dann

im Jänner nnd Fcbcr tagen , um weitere Gc -

setzesvorlagcn zu erledigen , worauf dann in ,

März die Frühjahrssessivn zn beginnen hätte ,

deren Dauer bis Ende Mai bemessen ist.

abcndc " kündigt die Prager Konzcrtdirektion
an , ebensoviel « volkstümliche Sonntagsnach -
mittags - Konzcrte als Rcucinführnng im deut -

schon Prager Konzertlebcn verheißt uns die

Konzcrtdirektion Dr . Z e m a n e k. Wenn nun

auch noch unsere beiden Musikkonservatoricn ,
die zahlreichen Gesangvereine und was sonst an

Konzertinittlcrn in Frage kommt , sich der gkei -
che » Regsamkeit befleißen , steht zu erwarten ,
daß die heurige Konzertsaison entweder mit
einem nie erlebten künstlerischen Ergebnis
oder nnt einem finanziellen Zusanlmenbruch
und Konzcrtkrach enden muß .

*

Die Praxis der heurigen Konzertsaison ist
gleich in allerersten Anfängen auf akute Hin -
dcrnisse gestoßen , die hoffentlich nicht chronisch
werden : Programm - Aenderungen und Absa -
gen können der Kunst zwar keinen Abbruch
tun , aber an einer zur Regel werdenden Teil -

nahmSlosigkeit des Publikums müßte sie wohl
bald zugrunde gehen . Den Auftakt der dies -

jährigen künstlerischen Geschehnisse im Konzert -
saale bildete das fünfte philharmoni -
s ch e Konzert im Neuen deutschen Theater .
Wir sind gewöhnt , in diesen Konzerten die

Festtage unseres Konzertkalenders zu erblicken .
Von diesem fünften philharmonischen Konzerte
läßt sich dies aber nicht behaupten . Sein Pro -
gramm war interessant , aber nicht bedeutend
wie so,zst. Dirigent desselben war anstatt Zern -
linskys . Dr . Jalowetz ; das heißt , daß wir
einer sorgfältigen und tüchtigen Wiedergabe
an Stelle musikalischen Erlebens und genialer
Offenbarung teilhaftig wurden . Vielleicht auch
aus dem Grunde , . weil ZemlinSky 14 Tage
später als gefeierter Gastdirigent in der Schal -
schen Philharmonie erschien ? An Gastdirigen -
ten wird übrigens Heuer kein Mangel fein :
Weltberühmcheitep des Taktstockes, deren Ar¬

scheinen früher einmal die musikalischen Gc -

müter unserer Stadt tagelang vorher „ nd „ach -

her in Aufregung versetzt hätte , werden kom -

men und gehen , als wären sie gewohnte , selbst -

verständliche Gäste unserer Konzertsäle . Frü¬

her haben wir oft in einen , ganzen Jahre nicht

so viel berühmte Dirigenten zu Gast gesehen
als uns Heuer der Monat September allein be -

schert hat . In der tschechischen Philharmonie
dirigierte der berühmte französische Meister -

dirigent Rene B a t o n, in der Sakschen Phil -
Harmonie wieder war Gelegenheit , zwei der

bedeutendsten deutschen Meister des Taktstockes ,

den Münchener Generalmusikdirektor Bruno

Walter und den Berliner Philharmonie - Di -
rigenten Oskar Fried , kennen zu lernen .

Rene Baton fand erklärlicher Weise ebensoviel
Publikum wie rauschenden Beifall ; er ist auch
tatsächlich ein Meisterdirigent ganz großer
Form , der namentlich durch die Kraft leiden -

schastlichen Ausdruckes imponiert . Ganz an -
ders wirkt dagegen der Münchener Meister
Bruno Walter in der abgeklärten Ruhe und

erhabener Ausdrncksgröße seines Dirigenten -
tnms ; hier füblt man den Schumann ' schen
Ausspruch Erfüllung werden , daß nur ein
Genie das andere richtig zu verstehen vermag .
Rur hätte Walters geniale Offenbarungsgabe
als reproduktiver Meister an einem weniger
geradlinigen und eindeutigen Programme , als
es Mozarts Jupiter - Symphonie nnd Walters

„Erste " darstellt , auf wirken sollen . Scham
und Weh zugleich erfüllt mich , wenn ich an
das Debüt des Berliner Meisterdirigenten
Fried denke , das vor halb leerem Saale statt -
fand . Kennt das „musikalische " Prag diese
prominente Musikerpersönlichkeit so wenig ,
oder mußte gerade Fried das erste Opfer aku¬
ter Koi^crtübersättigung des Prager Publi -
ktyuft lein ? In der Aak ' Mm Philharmogie
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Ausland .
Poincarö « Ks Miturheber des Krieges .

Wir wissen , welches vollgcrüttelte Mas ; von
Bchulb Bcrchtold , BIlinski , Wilhelm II . und
äe anderen verantwortlichen Leiter der Zen -
talniächte am Ausbruch des Weltkrieges tra -

rn . Darüber die Wühlereien zu übersehen , de
i - n sich Franzosen und Russen schuldig mach ,
en , um die Weit in Brand zu sehen , wäre

. le ' - hwohl töricht . Augenblicklich überführt
den der französische Historiker Renauld in

Briefen der „ Lantcrre " Herrn Poincarb in

ernichtcndcr Weise der vorbereitende » Kriegs -

«»he.
Jswolski — so schreibt Renauld — hatte hu

fahre 1908 Oesterreich freie Hand gelassen bei
er Annexion von Bosnien und der Herzegowina ,
egcn die Zusicherung , da » Oesterreich die ruf .
lfchc Meerengen - Politik nnlerstiitze »

'
werde ,

tchrciuhal balle in dieser Frage sein Wort nicht
«•tjaftcu nnd FswolSki sonn deshalb ans Rache
•ii einem Kriege , der ebensosehr der Befriedi¬
gung des persönlichen Revanchebedürfnisses de -
nssischen Außenministers tote der der territorialen
Imbitionen Rußlands galt , bcdttrftc Iswvlöki
•er Mitarbeit Frankreichs . Iswvlski lies ; sich
um Botschafter in Paris ernenne » , nachdem er
>as russische Ansscnministcrinm mit einer seiner
ircatnren halte besehen lasse », nnd widmete sich
«nn in Paris ausschließlich der Vorbereitung
einer ans den Krieg abzielenden Politik .

„ Im Jahre 1012 / so fährt Renauld in seinem
Brief an Boincare wörtlich fort , „ gingen Tie
lach Petersburg , und da Sie es als Minister -
»räsidcnt taten , werden Sie sich diesmal nicht
linier die Verfassung verstecken können . Nach
Ohren eigenen Angaben haben Sic damals in
linßland Kenntnis erhalten von dem zwischen
. Griechenland , Bulgarien , Serbien nnd Monte -
«cgro gegen die Türkei geschlossenen Abkommen .
Mieles Abkommen , dessen treibende Kraft Ruß -
' and war nnd dessen Ziel nach Ihrem eigenen
xingcständnis der Krieg gegen die Türkei war ,
' utfeffefte den ersten Balkankricg . Wir haben es
per also mit einer franiösisch - riissischen Balkan
wlitik zu tun . Unter dem Schübe Rußlands
haben die Slawen des Balkans den Krieg im
<. sten eröffnet und wenn nicht dieser Krieg da -
»als bereits ganz Europa in Flammen geseilt

!at, wie dies 101t geschehen ist . so ledia ' ich des -
alb , weil Deniscbland im Iabre 1012 friedlich

Iciinnt war . Jedenfalls aber balle bereits 1012
iic russisch - französische Bnndnispvliltt den Zcn <
trolmächten einen Grund zum Kriege gegeben .
Nlücklicherwcisc wollte ihn Teutschland nichl ,
unst wäre er bereits damals ans " Anlaß der von
»iiigtand und von Ihnen ans dem Balkan ange -
je!tollen Politik ausgebrochen . . . . Frankreich
halte damals als Botschafter in Petersburg
Herrn Georges Louis , der im Gegensah zu IG »
svolski und Safonow Anhänger einer Politik
triedlichcr Berständigiiiig war und dieser Auf -
tnthalt in Petersburg infolgedessen ein ewiger
stampf mit der Istvolski - Par ' ei war . Herr
veorgcs Louis nun wurde am 17. Februar 1913
Inf das Ersuchen Sasonows hin , zweifellos nur
deshalb , weil er Pazifist war , von Dcleasse , einem
Unbedingten Anhänger Ihrer Kricgspolitik , von
seinem Posten abberufen . Die Partei Iswolski -
Easonow wollte in Petersburg keinen friedlich
gesinnten Botschafter haben nnd Ihre Regierung
hat diesem Wunsche nachgegeben , indem sie
weorgcs Louis opferte .

Das war der erste Akt . Diese Ihre Politik und
die Politik Sasonows auf dem Balkan waren
entscheidend für die Entwicklung , die zu dem
Kriege von 1011 führte . Die Fehler und Per -
brechen liegen weit mehr noch im Jahre 1012 als
im Jahre 1014 . Trotz des Balkankrieges , für den
Sie , Herr Pvincare , ebenso verantwortlich sind
wie Rußland selbst — denn Sic haben , freiwillig
oder nicht , dessen Politik unterstützt — wurde im
Jahre 10l2 der Friede in Europa anfrcchlerhal -
ten , weil die Zentralinächte sich damals nicht in
einen Krieg Hineinziehen lassen wollten , umso
mehr , als England , Frankreich und Rußland
ihnen die Respektierung des Stains quo auf dem
Balkan zugesichert hatten . Der Friede von Bnka -
rest , der den ersten Balkankricg beendete , hat
trotz diese ? Versprechens die europäische Türkei
aufgeteilt . Bon diesem " Augenblick an haben die
Zentralmächte zum Krieg gerüstet , weil sie ihre
osteuropäischen Interessen verletzt sahen , und sie
ergriffen die erste Gelegenheit , ihn zu entfesseln .
Dos Verbrechen Hon Sarajewo lieferte ihnen da -
tzu den Vorwand . "

Die oberschlesische Entscheidung .
Da der Wochenbeginn schon lang als

Stichtag der Entscheidung erwartet worden ist ,
samme/n sich um diesen kritischen Zeitpunkt
herum eine Unzahl von Gerüchten . „ Sforza -
Knien " , „Loslösung des Jndustriedreiecks von
Deutschland " . „Reichere Gaben für Polen " ,
„ Neutralisierung von Bielitz bis Hindcnburg " ,
so schwirrt es abenteuerlich durch die Luft ,
sicher aber scheint nur eines : Haß die vier Her -
ren des Völkerbundrates , welche die Frage be -
raten sollen , an einem toten Punkt angelangt
sind und daß die Botschafterkonferenz wieder

fit Aktion tritt . Ob auch dem Namen nach oder
»b als Triebkraft hinter dem Völkerbundrat ,
kr den letzten Rest von Ansehen nicht gern
preisgeben möchte , tut eigentlich wenig zur
kache . Jedenfalls wird der von der Entente

stets emphatisch verkündigte Grundsatz der

»Gerechtigkeit " , an dessen Einhaltung inner -

halb der kapitalistischen Welt sowieso kein Ver -

«künftiger glaubt , zu Gunsten der Macht - und

Lorurteilspolitik glatt fallen gelassen werden .

Und weil Frankreich dank den türkischen Was -
senerfolgen und Englands indisch - irischen Sor -

gen augenblicklich wieder die erste Geige im

Orchester der Mächte spielt , wird Polen so viel

»weichen , als die Rücksicht aufs Wiesbadener

Neue Panik in Sesterreich
Ein Inn auf Sanken und Sparkassen .

Wie«, Ii . OlH' bcr . Die seit gestern im !
Umlause befindliche » Gerüchte » her sinn,, - j
zielte Maßnahmen deS neuen Finnnzini -
msters haben heute einen st » r »> i s ch e »
An drang de ? Publikums bei
d tu B anke ii ii » d S p a rka s s e » per -
ucsacht . In Erinnerung an die feinerzeitige
Depotssperrc habe » überall Abhebungen
stattgefunden . Nicht nur in Wie » ist eine
Panik des P ii b l i k » „! s a ii s ge - j
b r o ch c », auch aus G r az und den an de- !
re » B ii » d e S h a u p t st ä d t e » liege »!
ähnliche Meldungen vor . Heute mittags ist
ei » offizielles Kommunique publiziert war
den , das die Erregung einigermaßen be -
schwichtigc » soll .

Wien , 11 . Oktober . ( Amtlich . ) Von nn -
vernniwortlichen Esenieiitcii nierden heilte
wiederum Gerüchte über unmittelbar bevor -
stehende tiefgreifende Gewalt ! » aß -
u a i> m tu de i F inanzvcrwalt » » g
geflissentlich verbreitet und alarmierende
Nacksrichten über Anforderung van Essel -
ten und Valuttu . von ZwangSonleihe ,
Notenabstempetung und Kontosperre herum -
getragen . Gegenüber diesen von gewissen -
losen Hetzern in unverkennbarer Absicht
ausgestreute », in der Bevölkerung Angst und

Unruhe hervorrufenden plumpen Erzähl »»-
gen erfahren die Blätter von einer mit den

Absichten des Finaiizininisters Dr . Gürtler

wohl informierten Stille , daß alle diese
A u s si r c u u n g c n vollständig n n -
b c g r ü n d c t sind , schon aus dem cinsa -
chen Grunde , weil der Fingnzministe . r ge -
rode jenes Gebiet , in welches derartige
Maßnahmen falle », dem Gcneralrat Dr .
R o s c n b c r g eiiizuräitineii gedenkt , dieser
jedoch erst in der vergangenen Nacht aus

P rag z ii r ii ckgekc h r t ist und der

Finan . ililillister erst in der Miitagöstundc
seine Besprechungen mit ihm begann .

Fiiianzdcbatte im Nationalrat .

Wie » , 11 . Oktober . ( Eigenbericht des „ So -

zialdemvkrai " ) . In der heutigen Sitzung des

Finanzausschusses trat der ueugewähttc Fi
nanzininisier Dr . Gürtler de » Gerüchte »
entgegen , die von gewissen Elementen , die

als Hyäne » unseres wirtschaftlichen Lebens a »

Ponilstimnmngen interessiert sind , hervorge¬

rufen werde » . Er gab als Ergebnis seiner
Unterredung , die er mit seinem Mitarbeiter

Gcneralrat Rvsenberg halle , folgende Erklä

rnngt Die Regierung deine nicht daran ,

ItvangsiiiaßNahmeii zu ergreisen , welche den

öffentlichen Kredit und das Vertrauen i » die

Rechtssicherheit erschüttern können . Ebenso
dcu . tr er nicht an eine Nolenabstempelnug oder

on eine zwangsweise Ansriiiiing anderer

Werte . Er glaube , daß dies der Bevölkerung
gcnü . zei : wird , um eine gewisse . Atmosphäre der

Beruhigung und jene Grundlagen zu schassen ,
die es der Regierung ermögliche » , für die Be

schassitttg der notwendigen Mittel in Formen

zu sorgen , die weder den legitimen Handel noch
die legitime Produktion jener Mittel heran -

den , die diese zur Bestellung ihrer volkswirt¬

schaftlich so wichtigen Geschäfte bedürfen . <"ieu .

Otic " Bauer erklärte in der Debatte , daß

auch die Sozialdemokratie eine Nolcnäbssettu

pelung für schädlich halle . Die Erklärung des

FinanzmiiiisterL , daß die Regierung auch eine

zwangsweise " Anforderung anderer Werte nicht

ins Auge fasse, hält Bauer für verfehlt . Die

Regierung greise damit dem Finanzplan vor ,
von dem die Sozialdemokratie gemeint hätte ,
daß er wirtlich mit notwendiger Schnelligkeit
und Energie durchgeführt werden soll , mit de »

Parl - ien gemeinsam festgestellt werden müßte .
„ Es sci bedenklich , wenn die Mistel , die wir

für unerläßlich halten , ausgeschlossen wer¬

den . " Jedenfalls möchte Redner die Regierung
vor eiuer Bindung in dieser Richtung warnen .
— Der Minister brachte sodann zwei neue

stencrtechnische Gcschetvorlagen ein , womit die

Einhebung der Stenern beschleunigt werden

soll . Diese beiden Vorlagen wurden vom "Aus¬

schüsse astgenemmen .

! lich und endlich in erster Linie besorgten
! Franzosen wird rätlich erscheine » lassen . Ob

| der deutsche Hilferuf an England noch etwas

fruchten wird , ist mehr als fraglich . Auch ver -
derben sich die Deutschen selbst sehr viel da¬

durch , daß sie sogar Rybnik und Plcß als

nncntbchrliches Besitztum verkünden und so
ihren Abwchrkampf nicht dorthin konzentric -
reu , wo er am nötigsten ist und am meisten
Erfolg verspricht : gegen die Fortnahme des

ganzen Industrielle,zirks unter irgend einer

Scheintonzession an Teutschland . Es läßt sich
leicht beweisen , daß die wirtschaftliche „ Auto¬

nomie, " wie die vier Waisen des Bölkerbun -

des sie sich vorstellen , ein ungeheures Chaos
und wegen der unaufhörlichen Reibungen

Kriegsursachen in Menge ergeben müßte . Die

bürgerliche Presse droht dagegen mit einem

russischen Bündnis und einer Boykotticrung
Polens und einem Generalsturm gegen

Wirth . Sie täte gut daran , statt der Hitze

Ruhe walten zu lassen . Denn ein heißer Kopf

hat schon so manchen um eine sonst halt bare

Position gebracht .

Erregung wegen Oberschlesieus .

Berlin , 11 . Oktober . ( Tsch . P. ) Ter „ B o r -

wärts " ist infolge der für Teutschland nn -

günstig lautenden Nachrichten aus Genf um

das Schicksal des Kabinetts Wirth

besorgt . Das Blatt schreibt : Die Sozialdcnio -
kracke steht mit einigen einsichtsvollen bürgcr -

lichcn Politikern in Verteidigungsstellung zum

Schutze des Kabinetts Wirth und seiner bis -

herigen Politik . Sie ist von vorne angegriffen
von den Nationalisten Deutschlands und im

Rücken bedroht durch die Entscheidung über

Oberschlesicn . Ob sie imstande ist , ihre Siel -

lung zu halten , das wird von der Enscheidung
über Oberschlesicn abhängen . Fällt diese so

ungünstig aus , wie hier befürchtet wird , so
werden wir deshalb noch nicht die Flinte ins

Korn werfen , aber wir dürfen uns auch nicht

verhehlen , daß dann die Zukunft sehr hinket

vor uns liegt . — Das „ Berliner Tageblatt "

hört , daß gestern abends , veranlaßt durch die

Alarmnachrichten aus Genf , eine Abvrhmng
von deutschen Ärbeitervertretern

nach London abgereist ist. — Der Genfer

Berichterstatter des „ Berliner Tageblatt "
warnt vckr allen den Tatsachen vorauseücndcn

Phantasiemeldungen , da die Beratungen
über Oberschlesien bisher n i ch t - h g c-

schlössen seien . Er crtvähnt , daß sich als

Endergebnis der Genfer Beratung «" , ein

Uebergangsrcgime im Industriegebiete unter -

autonomer Verwaltung des Böl -

t - Kxhu nhc i JmiaJilicSkx . köpvut »

Der Kamps » rn Meftimgarn .
Der tägliche „Kricgöl - nicht " .

Bruch a. L. , 11 . Oktober . ( Tsch. P. - B. ) Gc
steru abends kam eS zu einem heftigen Z u -

s a m m c ii st o ß der magyarischen Banden
mit der österreichischen Reichswehr . Auf bei -
den Seile » wurden M afchin enge wehre
in Tätigkeit gesetzt . Starke magyarische "Ab¬

teilungen versuchten auf österreichisches
Gebiet einzudringen , wurden jedoch von der

Reichstvehr abgeschlagen . Der Versuch ,
den Fluß zu überschreite », mißglückte » nd die

MagHarcn zogen sich zurück .

Geplänkel an der österreichischen Grenze .
Wien , am ll . Oktober . i ' Eigenbericht des

„Sozialdemokrat " . ' » Bei B r u ck a. L. . war gestern
abends sehr lebhafte feindliche ' M a
s cht nengeweh r - und Gewehr tätig -
keit in der Richtung vom Spitalbcrg her gegen
unsere Stellungen nnd gegen die Stadt Bruck .
Vorgeschobene feindliche Posten warfen Hand -
granate » . An verschiedenen Orten der Grenze
gibt es ständiges leichtes Geplänkel ,
lieber Hainburg flog Samstag von Ungarn her
ein Flieger , dessen Zugehörigkeit nicht festgestellt
werden konnte . I » Eisenstadt sind Ol u a r
tj ere für 2( 1. 000 " Mann hergerichtet worden .
Szegcdin ist von Einberufenen aller
Jahrgänge überfüllt .

Die Kommunisten rufen zu den Waffen .
Wien , 11 . Oktober . ( Tsch. P. B. ) Die „ Rote

F. ' hne " veröffentlicht einen Aufruf des Voll -

zugsausschusses der kommunistischen Interna¬
tionale , in welcher die österreichische Arbeiter -

schast aufgefordert wird , sich zu bewaffnen . In
dein Aufrufe wird darauf hingewiesen , daß
entgegen dem Kopenhagener Abkommen Mn -
nition durch Oesterreich nach Polen « nd Rn -
mänien geschafft wird , welche beiden Staaten

gegen Sotvjctrußland mobilisieren . Weiter ?
wird auf die Möglichkeit eines monarchistischen
Umsturzes in Oesterreich sowie ans die Mög -
lichfeit einer Offensive HorthhS in Magyaricn
hingewiesen .

Die ßnngersnst in Rußland .
Englische Hilfe .

London , 11 . Oktober . ( Laurenzi . ) Die Blät -
tcr » äußer » den allgemeinen Wunsch der Oes -
fentlichkeit , dem hungernden Rußland rasche
nnd ausgiebige Hilfe zu leisten . Die englische
Regierung stellte dem englischen Hilfskomitee
des Roten Kreuzes Vorräte im Werte bort
einer Viertel Million Pfund Sterling , ent -
haltend Nahrungsmittel , Kleidung etc . , zur
Verfügung . Diese bedeutende - Gabe genügt
aber nicht , und ist nur ein gerinafngicier
Bruchteil dessen , was zur Linderung der Rot
heitroau » . kö « u ' ^

« er » «.

Nn Sieg der Kriechen ?
Athen , 10. Oktober . ( HavaS . ) Der arntücke

Heeresbericht vom 8. dS. besagt , daß die am
30 . September begonnene große Schlacht bei

Afinil - Karahissar mit einem Siege der Grie¬

chen geendet hat . Die Türken Ivichc » vor
de » griechischen Truppen auf der ganzen Linie

und zogen sich in »ndöstlichcr Richtung zurück .
Im Abschnitte von Eskischchir verfolgen grie -

chische Truppen die Türken jenseits des San -

gariaflusjes .

Eine Stimme der Benumft .
Paris , 0. Oktober . In einem Artikel übel

die biirgentändische . Frage erklärte „ Europa
Mouvellc " : Dem nachgiebigen Verhalten den

Obcrkominissärc der Entente in Budapest ,
die auf Drängen t * r ungarischen Regierung
eine zweitägige Frist zur Besetzung von Ba «

ranha und zur ilebcrgabe der tnestmigarische »
Komilaie zugestanden hat , sei es zuzuschreiben ,
daß die ' Angelegenheit des BurgeniandeS bis

zur gcgenwärtigeit Krise anwachsen konnte , di <

selbst den Frieden Zcntralcuropas bedrohe
Alan habe in Budapest die versteckte "Absicht ,

nach dem " Muster der westungarischen Angele¬

genheit die ganze ungarische Frage aufzurollen
Weit » Ungarn bei diesem ersten Versuch nicht

energisch zur Ordnung gerufen »verde , sci zu
erwarten , daß demnächst die Fragen von

Prcßbnt ' g und Kaschau , von Klaiisenvurg oder

Maria Theresiopel entstehen werde . " Rur die

drei " Nachbarstaaten Ungarns , die die Kleine

Entente bilden , seien in der Lage , den Frieden

Zentra Europas z» sichern . Der "Artikel be¬

tont ! Von vielen Seiten ivird bedauert , daß

man sich so sehr bemüht , Ungarn die ernsten
Folgen seines Widerstandes zu ersparen und

das sich in einem Zeitpunkt , da das militäri¬

sche Regime Ungarns in eine Sackgasse geraten

sei , helfende Hände finden , um es zu retten .

Für Frankreich gebe cs daher nur eine Nicht -

lim « Engste Verbindung mit der Kleinen En -

teilte , Verteidigung der Lebensiiitercssen der

neugeschaffenen Staaten und Zusammeiiarbeii
mit diesen beim Werke des Wiederaufbaues
Donauenropas .

Wiener Tagung der Völtcrbundligenunion .

Wien , 11 . Oktober . Vom Donnerstag bis

Samötag findet in Wien die Generalratsfit -

zung der Bölkerbutidligeniinion statt . Ein -

zclnc Vyiterbimdsdelegierte sind bcreiis heute
in Wien eingetroffen , die übrigen tverdcu im

Laufe des morgigen Tages in Wien erwartet .

An der Konferenz nehmen teil Vertreter fol¬

gender Staaten : Deutschland , Belgien , Argen¬

tinien , China , Frankreich . England , Ungarn ,

Griechenland , Italien . Niederlande , Rumä¬

nien , die Tschechostowakei , Schweden , Rußland ,

Schweiz , Bulgarien , Esthlanb , Japan , Polen
und Norwegen .

Spanische Erfolge in Marokko .

Madrid , ll ). Oktober . Nack , einer amtlichen

Meldung haben die spanischen Truppen die

Höhen des G » rugu . welcher die Haupt '

stclliliig des Feindes bildete , erstiegen . Der

Feind hatte im allgemeine » nur geringen Wi -

verstand geleistet .

Letzte Nochrichten .
Ein Orgeschmann aus Bodenbach hinaus -

geworfen .
Aus Bodenbach wird uns tclephv -

niert : Dienstag abends wollten die Deutsch -
nationalen im „ Deutschen Hanse " eins Vor »

sammlnng abhalten , - bei der der deutschnatio -
nale " Abgeordnete Lambach aus Berlin

über Sozialismus , Kapitalismus und Natu »

nalismns sprechen sollte . In diese ösfentliche

Versammlung kamen außer etwa 40 Deutsch
naitonalen noch ILM Arbeiter . Letztere berei¬

teten jedoch dem Herr » " Abgeordneten keinen

herzlichen Empfang , sondern zwangen ihn , be¬

stimmt und eindeutig schleunigst seine Zelte in

Bodenbach abzubrechen und mit dem nächsteil

Zug unter dem Schutze der Gendarmerie heim -

zukehren . Einstweilen verwandelte sich die

deutschnationalc Versammlung in eine sozial -

demokratische mit dem gleichen Thema .

Die Reise der deutschen Abgeordneten und

Senatoren .

Kaschau , 11 . Oktober . ( T ch. P. - B. ) Mit den ,

Abendschnellzuge ist hier die Delegation deut¬

scher Abgeordneter und Senatoren unter Füh¬
rung Dr . Lodgmans eingetroffen . Sie wurde

am Bahnhofe von dem Vertreter der maghari -
scheu . Politiker nnd den Vertreter der deutschen
Soldaten aus Böhmen , die in Kaschau garni -
sonieren , empfangen . Vor dem Bahnhofe be -

grüßte eine kleine Gruppe die Ankommenden

mit Eljenrufen . Die deutschen Abgeordneten
und Senatoren wurden sodann von den ma¬

gyarischen Gastgebern in die Hotels , in denen

sie untergebracht sind , begleitet .

Ausweisung der Juden aus Lettland .

Warschau , 11 . Oktober . Die PTA . meldet

aus Riga : Die lettländische Konstituante ver¬

handelte über die Frage der Ausweisung der

Juden . Darob herrscht im ganzen Lande « u -
ter den Juden große Beunruhigung . Der

Aufenthalt in Lettland kann nur jenen Juden
gestatten werden , welche tlnilntcrbrochcn 211
. Äaltzrs im ftruhf WshlNB
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i ' lillisnn ' rtschaft und Sozialpolitik .
Deutsche nnd tschechische Gewerkschaften .

Im Sitzungszimmer de ? tschechoslowakischen
ZcntralgelvcrkschaftsrateS in Prag hielt der

seinerzeit eingesetzte gemeinsame Ausschuß zur
Vorbereitung eincS einheitlichen Znsaminen -
»virkens in der Gewerkschaftsbewegung vorige

Woche eine Sitzung ab , deren Beratungen
einen ganzen Tag in Anspruch nahmen .
Das Ergebnis dieser Sitzung ist in folgender
Ntittcilung ziisamniengefaßt :

Tie am t. Oktober 1031 abgehaltene Bera -

tung des zehngliedrigcn Ausschusses der beiden

^iewerkschaftszcntralcu bestätigt neuerdings
ausdrücklich den in der letzten gemeinsamen
Beratung aufgestellten Gmndßitz der ein¬

heitliche n Organisation in einem

Staate im Sinne der Beschlüsse der interna¬

tionalen Gewerkschaftskongresse .
Behufs Durchführung dieses Grundsatzes

haben die Vertreter des C. O. S . ' ) ihre ?tit °

träge vorgelegt , denen gegenüber die Vertreter

der deutschen Gcwcrkschaftskommission in Rei -

cheubcrg verlangt haben , daß , bevor diese An -

träge durchberatcn werden , ein gemeinsamer
Ausschuß gebildet »verde , der nicht nur die An -

träge für die EinheitSorganisationcn , sondern
auch gemeinsame aktuelle Fragen »virtschaft -
licher und sozialer Natur zu lösen und das ge -

mcinsame Vorgehen als Vorbedingung des zu -

künftigen Zusanunenschlnsses zum Ausdruck

zu bringen hätte . Sic verlangten den Ausschub
der Beratung , daiuit sie die Anträge des C.

O. S . der Plenarkonfcrenz ihrer Borstände zur
Disktlssion vorlegen können .

Die Vertreter des C. O. S . erklärten hier -
auf. daß die Vorbedingung des gcincinsamcn
Vorgehens der gegenseitige Wille und die

Uebcrzcugllng von der Notwendigkeit der Ein -

hcitsorganisation sei. Unter dieser Voraus -

sctzung ist die Gründung eines gemeinsamen
Ausschusses ein unbedingter Bestandteil des

ursprünglichen Vorschlages und eine Bestäti -
tung des Grundsahes der Einheitsorganisa -
tioir , der bereits angenommen und schon in

den früheren Anträgen enthalten war . Zil die -

cr Einhcitsorganisation würde der gemein -
taute Ausschuß ein UcbcrgangSstadium bilden ,

uclchcs den gegenwärtigen Organisafionsver -
jältnisscn entsprechen würde .

Die Vertreter des E. O. S . überreichten
jicranf im Sinne dieser Erklärttng einschlä -
»ige Anträge .

Die Beratung tvurde hierauf vertagt nnd

vird neu einberufen werden , sobald die Ver -

ireter der dcusschcn Gcwerkschastskommission
n Rcichcnberg das Resultat der Beratungen
hrcr Vorständckonferenz mitteilen werden .

•*) Odborovä Sdniicnl Coskoslovensks .

Englands Außenhandel . Der Wert der eng -
äschen Einftihr betrug im September
*7,118 . 507 Pfund Sterling , d. s. K5 . K33 . KS9

ftftlnd Sterlings weniger als im September
: 920 . Der Export betrug 55L47 . 578 Pfund
Sterling , d. s. KS,208 . 335 weniger als int Vor -

6o § i « ! d « » a « t « 4
« . Ovover 19211

jähre nnd der Reexport betr »,g 8 ^ 594 . 644

Pfund Sterling , d. s. 4 . 755 . 9K4 »veniger als
im gleichen Zeiträume des Vorjahres . Der

„ Observcr " bezeichnet obige Zahlen , die einen

riesigen Rückgang der Ein - und Ansstlhr auf -
»vciscn als ein Bild der ernsten Lage des bri -

tischen Handel ? .
Riescngewinn der böhinischen Zuckerindu -

strle - Gesellschaft . Wie »vcnig die Wirtschafts¬
krise auf die Einkünfte der Kapitalisten wirkt ,

zeigt der in der vorgestrigen Generalvcrsamm -
lung der Böhinischen Zuckcrindustrie - Gescll -
schaft vorgelegte Rechnungsabschluß fiir daS

Jahr 1920 —1921 . Die Gcscllsckiaft »vcist einen

Reingewinn von 10,035 . 300 Kro » » en auS ( im

Vorjahre betrug der Reingewinn 4,639 . 836

Kronen ) , was einer 33 prozcntigen Verzinsung
dcS Aktienkapitales entspricht , das gegentvär -
tig 12 Millionen Kronen beträgt . In der Ge -

ncralvcrsan »inl »tng wurde der Beschluß gefaßt ,
daS Aktienkapital von 12 auf 20 Millionen

Kronen zu erhöhen . Die neuen Aktien werden

zum Ankaufe der Modraner Zuckerraffinerie
verwendet werden .

Aussperrung in der Brüxer Maschinenfabrik
Sedlacek . In der Maschinenfabrik Sedlacck in

Brüx ist Montag ein Streik ausgebrochen . DaS

Tsch . P. bringt hierüber folgenden Bericht : In
einige » ? lbtcilungcn der Fabrik wurde infolge
mangelnder Bestellungen nur 40 Stunden in der

Woche gearbeitet . Die Arbeiterschaft forderte
nun , es solle auch in diesen Abteilungen normal

gearbeitet werden , »vas von der Fabriksleitung
abgelehnt »vnrdc . Hierauf wurde gestern der
Streik infteniert . Die Fabriksleitung antwortete
mit der Aussperrung sämtlicher Arbeiter nnd
forderte sie ans , DienZtag ibre Bücher zu che-
heben . Dienstag vormittags hielten die Arbeiter
eine Versammlung ab und entsandten zur poli «
tischen Bczirksvcrwaltung eine Abordnung mit
dem Ersuchen , die Vermittlung zu übernehmen .
Gestern nachmittags tvurde beim Verbände in

Tcplitz - Schönau über die Schlichtung des Kon¬
fliktes verhandelt . Insgesamt handelt eS sich
hiebet um 157 Personen . Die öffentliche Ruhe
und Ordnung wurde nicht gestört . — Dieser
Schlußsatz dcS PreßbcrichteS verdient unter¬

strichen zu »verdcn . Daß 157 Arbeiter rnlSgesperrt
wurden , ist für Unternehmer nnd für das Preß -
büro eine Kleinigkeit . Die Hauptsache bleibt , daß
die „öffentliche Ruhe nnd Ordnung nicht gestört "
wurde .

Die Opfer deS BankbeanitenstrcikS . „ Der
Bankbeamte " ! das Organ des Verbandes der

Ba »» k- und Sparkasscnbcamtcn in der Tscheche»-
slowakischen Republik , veröffentlicht eine Sta -

tistik der Opfer des Bankbcamtcnstrciks . Bei

Wiederaufnahme der Arbeit waren bei samt -

lichcn deutschen Instituten 203 Strcikopser zu
verzeichnen . Nach dem Stand vom 1. Oktober

»vltrdcn von den deuffchen Banken 110 Be -
amte rnckiibernommen . 93 befinden sich in

neuen Stellen . Die Zahl der Stellenlosen be -

trägt demnach insgesamt 65 . Diese Ziffer be -

steht aus 7 definitiven und 53 provisorischen
Beamten . Alle Stellenlosen erhielten bis jetzt
ihre vollen Bezüge aus dem WiderstandSfonde
ausgezahlt .

Die Ausfuhr von Mehl < mS Ungarn . Laut
einer Verordnung des ungarischen Finanzmi -
nisteriumS wird die Bewilligung zur Ausfuhr
von Mehl lind Mahlprodtiktcn fortab nur mit

Gültigkeit bis spätestens 30 . November 1921

erteilt werden . Die Ausfuhrgebühren werden
bis auf Weiteres fiir Nullermehl , falls die Ab -

schlösse zum Verkauf ins Ausland biS . 1 . Ok¬

tober zustande kanten , mit 800 Kronen , für
Roggen unter denselben Bedingungen mit 700

Kronelt und in jedem anderen Falle für beide

Sorten mit 1300 Kronen Pro Meterzentner
festgesetzt .

Maßnahmen der Schweiz gegen die Arbeits -

losigkclt . Der Schweizerische BlindeSrat be -

schloß , zwecks Linderung der Arbeitslosigkeit
ocr Schweizer llhrcnindustric Kredite in der

Höhe bis zu 20 Millionen Franks zu bclvil -

Ilgen.
Der Wert der Krone . ES kosten : 100 Holland .

Gulden 3086 « , 100 Mark 76 « , 100 schweiz .

Franken 1009 , 100 Lire 306 , 100 franz . Franken

" 76M , 1 Pfund Sterling 355 , 1 Dollar 91 «

100 bclg . Franken 604 , 100 Peso 1231 « , 100

Dinar 140 ) 5, 100 Lei 80, 100 österr . Kronen

3. 50, 100 poln . Mark 2. 02, 100 ung . Kronen

14 . 47 tsch . Kronen .

Aus der Partei .
Die BezirkSkonferenz Wcipert findet Sonntag ,

den 23. Oktober , in Schmiedeberg statt . Auf
der Tagesordnung steht unter anderem : Aus -

spräche wegen Zugehörigkeit zum KrciS Dalitz
oder Kreiß Karlsbad , Stellungnahme zum Par -

teitag und Wahl der Delegierten .

Irauen - Vezlrkskonfcrenz in Bodenbach . Sonn «

tag , den 10. d. M. , fand in der Bolkshallc in

Bodenbach die diesjährige ordentliche Frauen -
Bezirkskonferenz statt , die von 49 Genossinnen
von fast allen Frauenscktioncn deS Bezirkes be¬

sticht war . Den Vorsitz führte Genossin Ver¬
th c n, die mich den Bericht erstattete . Im Be -

zirke bestehen gegenwärtig 25 Franc,iscktioncn
mit 1985 Mitgliedern . Genossin Jordan -
Tcplih sprach über Sozialistische Kindcrerzichung .
Die ausgezeichneten Ausführungen fanden leb¬

haften Beifall . Bei den sodann vorgenommenen
Neuwahlen wurden die Genossinnen Pcrthen
zur Vorsitzenden , Till - Politz zur Stcllvcrlrctc -
rin , Z i w i s ch - Losdorf zur Schriftführerin , K l c-
m e n S- Rosa »vitz zur Stellvertreter ! », die Ge¬
nossinnen Grünznc r - Altstadt , Altmann -
Peiperz , Steint tz - Kroch>vitz , T r ö st c r - Seld -
Nitz, Hacke r - Tetschen und Rößle r - Topkolvih
zn Mitgliedern der Bezirksleitung gelvählt . Zur
Frauen - ReichSionfcrenz wurde Genossin A l t -
mann delegiert .

Eine KreiSkonfcren , des Kreises Nordmühren
de « Sozialistischen Jugendverbandes fand am 0.
Oktober im „ Arbeilcrhcimc " in Mähr . - Schön -
berg statt . Die Konferenz »vor gut beschickt , als
Vertreter des VerbandSvorstandcS nahmen Ge¬
nosse Paul - Tcplitz als Vertreter der Kreislei -
tnng der Parte » Genosse Kaue r - Mähr . - Schön -
berg an den Verhandlungen teil . Nach einem
ausführlichen Referate des Genossen Paul über
die nächsten Aufgabe » tvurde ein Antrag auf
Verlegung deS Sitzes der Kreis -
organisation nach Stern berg ein -
stimmig angenommen . Zum KreiSvertranenS -
mann Wurde Genosse H a j e t s ch e k- Stcrnberg
gewählt .

Kunst und Misten .
DaS Aussiger Stadtthcater bot Sonntag , den

9. Oktober mit einer vollkommen neuen Jnsze -
nierung von Goethes Faust I. Teil einen
überzeugenden Beweis der künstlerischen Eni -
wickluogLfähigkeit einer giltgeleiteten mittleren
Bühne . Die Regie hatte tvagemutig mit allen
Ucberlieferungen gebrochen und den „ Faust " ge -
radezu modern aufgefaßt und inszeniert . Bcr -
mittelst S t i l b ü h n e, in deren Rahmen
Harry Bartl höchst stimmnngsvolle , in ihrer
geschmackvollen Einfachheit wirksamste Bilder bot ,
gelang eS den „ Fa » st " mit dem „ Prolog im
Himmel " binnen ' kaum vier Stunden zu

spielen . Die Gestaltung de « Faust selbst stellt mich

an ganz reife Künstler schwierigste Anfordern » -° l « f. . W i faiHrtl « TrtSrtT Srtli

UVl(T)fCii iuui . vmiv . » ---7 r - r*i -~i
( warf in MaSkc und in der Auffassung seiner

saiwierigcn Roll - , stellte Herr Weyland . In
dieser einheitlich abgerundeten , höchst erfreulichen

Vorstellung gaben alle Mitwirkenden ihr Bestes
Mit gespannten Erwartungen sah man dem Tc >

büt dcS Frl . Maria Pandler entgegen , die

als Gleichen überhaupt zum ersten Male di «

Bühne betrat . Sie besitzt jene süße , unbefangene
Kindlichkeit , die den Zauber der Sechzehnjährige »
bedeutet , welcher den Denker Faust zum Natut »

kindc zieht . Alfred Huttig konnte als Di >

rcktor und Regisseur einen Ehrcnabcnd vcr>,

zeichnen . S.

Neue « Theater . Leute Erstaufführun ,
von Sidney Garricks Drama „ Das Geständnis ' -
Donnerstag : Tanzabend Schwestern Wie

fenthal und Paul CzinnerL „ Satanl
Maske " .

Turnen und Sport .
S . K. Türmitz la — „Gleichheit " Weiskirchlit

la 2: 2 ( 1: 1) , Ecken 2: 0, in WciSkirchlitz . Aeußersi
lebhafter Kampf der zwei besten Fußballmann -
schaften . Die Weiskirchlitzer , die bessere Mann -
schaft, konnten trotzdem wenig auf Erfolg rech -
ncn , da sie zu viel kombinierten und dabei aufs
Schießen vergaßen . Türmitz mit Elan und mit -
unter mit der ganzen Mannschaft in der Verteil

digiing spielend , konnte so den Erfolg des Kreis «
mcisters verhindern . Drei Tore Unterschied toürJ
den das Starkcverhältnis richtig darstellen , da
die „ GleichhcitS " - Stürmer entschieden die besseren
waren . Türmitz erzielte seine Tore durch Fehler
der „Gleichheill ' - Verteidigiing . Für WciSkirchlitz
buchte Patro beide Tore nach schöner Kombina -
tion , Schiedsrichter Turngen . Just gut . — Der
. KreiSmeister hat in letzter Zeit etwas von seiner
Forni eingebüßt und muß sehr viel nachholen ,
wenn er die kommenden schweren Spiele gegen
unsere reichSdeutschen Genossen erfolgreich
endigen will .
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Romanzenzykluk
mit begleitender Musik von Th .

15 —0 Kr . Mitgl . Ermäßigung . —
kxperimcntalphysik " . Dozent Dr .

Mitteilungen aus dem Publikum .
„ Urania " .

„MusskaNsch - deNamatorischer Abend " Gnsti
Beidl - Hackel — Dr . Theodor Beidl ,
Freitag , den 14, halb 8 Uhr. Im Mittelpunkt de «
Abends steht die Erstaufführung dcS Melodrams
„ Von der schönen Rosamundc " ,
von Fontane
Vcidl . Karten
„ Moderne Experimental !
Fürth . Drcijtünd . KnrS mit
rimenten . Beginn : Freitag ,
Physikalisches Institut , Vinicna —
Kronen . — Gcheimrat Wilhelm Ost Wald -
Leipzig in der „ Urania " DienStag , den IS . Okt . ,
halb 8: „Gesetz und Freiheit in der Kunst " mit
nichitbisb pichon die erste Ankündigung de » Bar -

ast und
nteresse

„ krmäßr -
gung . „ Urania " , Smetschky 22. — „ I » Bilde
durch die Welt " , zweiter Vortrag Sonntag , den
10. , halb 4 Uhr . Nach dem außergewöhnlichen
Erfolg , den der Vortrag Hielscher vor auSver -
laustem Saale in der „ Urania " hatte , spricht Dr .
Life Adler über die altberühmten Stätten
„ Nürnberg und Rothenburg " mit Licht -
bildcrn . Karten 6 Kr. , Mitgl . Ermäßigung .

CAFE ELEKTRA
PRAG - WEINBERGE ,

beim Museum , neben dem Deutschen
Theater .

TREFFPUNKT DER GENOSSEN

Telephon 4854 . 124

Mit Parteilegitimation 5' / , Rabatt I

v
EPOCHA '

Ungeziefer - Isolierapparat ,
Nach ärztlichem Gutachten die einzige
hygienische Möglichkeit , von der Wanzen¬

plage wirklich befreit zu werden .
Retten Sie ihr Haus , Wohnung , Möbel
und Wäsche , aber vor allem Ihre nächt¬

liche Ruhe . 80
Filiale der Firma Waltera .

Gegründet 1857 .

„Epotha" dm Präparate uni Apparate
Prag l . ( Jakubski 4 .Prag

Telephon 3458b .

Berufen Sie sich auf Abt . „ Apparate
1

IHM BMRB

l & oaeoaoeoMaaeeaaceawse

Ebermanns
Mundwasser — Zahnpulver
das BESTE und BILLIGSTE zur

täglichen Zahnpflege . 64

Erhältlich in Hpothckcn , Droguerien ,
PariUmcricn und Konsumvereinen .

Dr . Ebermann , Prag 619 - 1.
MMMOIMMMMBMUHMU

X

Kohle - Koks - Holz
liefern fuhren - und waggonweise

S. L . Reimann Söhne ,
Prag IL , Väclavske nam . 47 .

Telephon Nr . 1U8 und 4178 . 92

II
amerik . Roll-Flaostpulte , Registraturen , Kassen ,
Regale , Verkaufspmle , Gasthausmöbel etc . offe¬
riert den p. t Gewerkschaften und Genossen¬

schaften zu Vorzugspreisen 2

n . Kominih , Fragil . , SK " 8 «

Mr erzeugen wieder feinste

Ttantar &ariiie „ SANA "
und vorzügliche

Tafelmarftarine „ AXA "
den besten , altbewährten Buttererzatz

der Neuzeit In FrtedensqualitäL

Sana Ges. m. k. Prag-HIoubätfo
Püjcovni 2 .

Vertrauliche allerbeste Bexucsquelle .

Billige Bettf edern vom Gänsezfichter !
, lg Krane Halbschlclssfe -
dem KC IS ' —, lulbwefsse ee -
achllisene KS 22 *— u. W. —,
weisse flaumige KS 35 ' —,40 . —
nnd 50- —, Herrscbifts - Halb -
Itauntschlefss KS70 ' —U. 80- —,
hochfeine »CS90. —,nngescUI . ,
weisse , feine KS 62 - —u. 80' —,
grosse fertige Tuchente , gut

ORSV gefüllt KS IfiO. - , 190 . - und
WwOSSr 7SO. —, Kopfpolster KS 40. —,

B8- —u . 73 . —versendet gegen
Fremuth , DcsehenlU Nr. 143,
sss. tausche um od. Oeld zurflck .

Nachnahme Wenzel
llöhmcrweld . Nlchtp ;

Ausführliche Preisliste gratis .

grTTrrrrinnrinnnrifiFiCTFyTFin

VORNEHME HERRENSCHNEIDEREI NACH MASS

AUS EIGENEN UND MITGEBRACHTEN STOFFEN

MAISON LOUVRE

PRAG , NARODNI TRlDA 20

STETER EINGANG
VON NEJUHETTEN

TELEPHON :
7S63 464 »

liRSTKLfKS . SCHNTTT
UND VERARBEITUNG

142

Spezlollacke. Farben
iowieStanffcrfett,Hun -
tefett,Vaseline schwarz
und gelb , Raupenleim
nach amer . Systeih etc .
und andere ehem . -
tedin . Produkte liefert
zu iussersten Preisen in

la . QualiUt

Hiersche &Co . ,
Fabrik chemlscb - technlschcr

. Produkte

NESTOMITZa . E .
Tel . 727 (40) Tel. 727

Kassen
feuersichere BQcheiv und Dokumenten »
schränke , Mauer - Safes und Kassetten

liefert billigst renomierte Firma

Friedrici wiese, Haumniederlaoe. Prai
Telefon 748 Seaovdind ul . 2 . Telefon 7 «
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Parteigenossen mil »

EenoWnen !
Der Partcivorstand der Deutschen sozialde¬

mokratischen Arbeiterpartei in der tschccho *

siowakischc »» Republik hat beschlossen , den

Parteitag
«für Sonntag , de « 13 . November d. I . einzu -

berufen . Der Parteitag wird in Titschen a. E

lim Hotel „ Stadt Prag " am 13 . November und

die folgenden Tage abgehalten werden .

Der Parteivorstand schlägt folgende Ta

geSordnung vor :

il . Konstituierung des Parteitages :

a) Wahl des Präsidiums ;

b) Festsetzung der Geschäftsordnung und der

Tagesordnung ;
c) Wahl einer MandatsPrüfungS - Kommis ,

sion und einer Vorschlags - Kommission
für die Wahl des Parteivorstandcs und

der Parteikontrolle .

2. Berichte :

a) des Parteivorstandes ;
b) der Kontrolle ;

e) über die parlamentarische Tätigtest .

3. Die politische Situation und unsere nächsten
Aufgaben .

4. Sozialdemokratische Gcmeindcpolitik .

L. Die Sozialdemokratie und die Laudwirl

schaff .

6. Der Wiederaufbau der Internationale .

7. Wahl des Parteivorstandes und der Pav
teikontrolle .

3. Allgemeine Anträge .

Laut § 29 des Organisationsstatutes sind

selbständige Anträge der Parteimitglieder zum

Parteitage mindestens drei Wochen vor dem

' Parteitag dem Parteivorstand schriftlich zu
übermitteln . Selbständige Anträge , die nach

Ablauf obiger Frist oder erst auf dem Partei -

tage selbst gestellt werden , können nur zur Per -

Handlung gelangen , wenn der Parteitag dies

über Verlangen der AntragSsteller beschließt .
Im anderen Falle sind sie dem Parteivor -
stände zur Berichterstattung und Antrags -
Stellung für den nächsten Parteitag zuzuweisen .

Wir ersuchen die Anmeldung der Delegierten
an das sozialdemokratische Parteisekrctariat ,
Teplitz - Schönau , Scilerstraße Nr . 1, vorzuneh¬
men . An welche Adresse die Zuschriften wegen
der Beschaffung von Wohnungen zu richten
sind , wird rechtzeitig durch die Parteipresse be¬

kanntgegeben werden .

Mit sozialdemokratischem Brudergruß :

Die Einberufcr :
Gusti Bnrock , Karl Ccrmak , Dr . Ludwig Czech,
Theodor Hackenberg , Dr . Carl Heller , Oswald

Hillebrand , Hans Jokl , Franz Kögler , Karl

Lorenz , Dr . Ludwig Morgenstern , Anna Per -
then , Else Plaschek , Adolf Pohl .

Die . . Momrchiftenpartri
öfterreich «".

Eine tschechoslowakische Zweigstelle ?
Unterschiedliche Gruppen der Schwarzgelbcn

benutzen die burgenländischc Krise und die

WirtschastSnot Oesterreichs , um durch gcstei -
gcrte Tätigkeit die Aufmerksamkeit der Oesfcnt -
lichkeit auf sich zu lenken . Dabei sind diese Ge »
nerälc und Offiziere , Fürsten und Pfaffen ,
Spießer und Intellektuelle solche politische
Kinder , daß sie nichts von ihrer „ geheimnis -
vollen " Tätigkeit verbergen können . Die

„Arbeiterzeitung " hat von den Beschlüssen al -
ler ihrer Sitzungen , von jedem ihrer vertrau -

liehen Briefe Kenntnis , ja , sie kennt sogar alle
Namen und Decknamen derjenigen , die an die -

sen Organisationen beteiligt sind , und macht
sich nun daL Vergnügen — ernst zu nehmen
sind ja diese Putschisten nur in sehr geringem
Maße — sich mit den Mitgliedern und Freun -
den der schwarzgelben Lcgitimistenpartei nä -

her zu beschäftigen .
Die „ Monarchiste »' ^ rtci Oesterreichs " , die

im Wiener Palais V . rchtho l d ihren Sitz
aufgeschlagen hat , zählt zu ihren Mitgliedern
unter anderen den „SektionSchef " S ch l a

ger , den Fürsten Liechtenstein , die ehe -
maligen Minister Hamann und Hussa -
r e k, den Deutschnationalen Teufel usw .
„ Da die Monarchisten, " — so schreibt die „ Ar -

beiterzeitung " — „ es mit der Aufrichtung der

alten Monarchie in ihrem früheren Umfang
blutig ernst meinen , versuchen sie auch
in der Tschechoslowakei eine

Zweigpartei zu gründen . Sie soll den

stolzen Namen : „ Böhmisch « KönigSpartci "
lCcfka strana kralovska ) tragen ; ihr « vornehm -
sten Träger sind der in der tschechischen Arme «

diensttuende Hauptmann Katzem ( in Gätz bei

Troppatt ) und Franz Josef Häusler ( Troppau ,
Spcrlgasse Nr . 41 , Haus Plavky ) , der unter

dem P s c u d o n i m Heidelsheim seine
Briefe zeichnet und sich guter Beziehnn -
gen zu den Prager Ministerien rühmt . "

Die „Arbeiterzeitung " beschäftigt sich sodann
ausführlich mit der viel ernsteren Vereint -

gung der Frontkämpfer , die nur von

dem einen Gedanken beseelt sind , so rasch wie

möglich , loszuschlagen " .
Die Darstellung der monarchistischen Trei -

bcrcien , mit welcher die „Arbeiterzeitung " fort -
fahren will , sind natürlich auch für die Arbei -

terschaft in der tschechoslowakischen Republik
interessant und von Bedeutung . Von besonde ,
rem Interesse für uns ist die Feststellung der

Existenz dieser „ Böhmischen Königspartei " .
Wir sind neugierig , was nun die amtlichen
Stellen , mit denen Hauptmann K a h e r n und

Häusler in guten Beziehungen zu stehen
sich rühmen , über die „ Ccska strama kralovö -

ka " zu sagen wissen .
Der Mittelpunkt der karlistischen Nestau -

ratio » ist , so fährt die Arbeiterzeitung in ihrer
gestrigen Nummer mit ihren Enthüllungen
fort , die Grazer Landesregie -
rung und das steirische LandeSgen -
darmeriekommando . Am 3. Oktober

fand in der Wohnung des Adjutanten des

steirischcn Gcndarmerickommandantcn eine

Besprechung statt , die dem Zwecke diente , die

st e i r i s ch e n H c i m w e h r e n zu einer

schlagfertigen monarchistischen T r « p-

p e zu organisieren . Es wurde beschlossen ,
v. ! »c rein karlistische Heimwchr auf der Grund -

läge der Pfarrbauernräte aufznbaucn , die in

Gemeinschaft mit den ungarischen Banden die

Republik stürzen sollen . Der Einmarsch der

Ungarn , der in nahe Aussicht gestellt wurde ,
soll in einer Stärke von drei Divisionen er -

folgen . Der ehemalige stcirische Gendarmc -
rickommandant Peinlich erklärte , daß sein
Sohn , der in der ungarischen Armee dient ,
in längstens vierzehn Tagen in

Graz einziehen werde . Den karlistischen
Heimwehren steht ein Betrag von 200 . 000 Kro
nen monatlich zur Verfügung . Der Adjutant
des Gendarmcriekommandanten , Zell
bürg , ist der Leiter dieser Organi »
s a t i o n. Er steht unter anderem mit dem

Sohne des vor kurzem verhafteten Bürger
Meisters Fehling in Verbindung , der im

Ministerium des Aeußern als Konsul bedien ,

stet ist , und mit dem Gendarmcricobersten R «

vodo , dessen Sohn in Budapest als Offizier
dient . Der Sohn des ehemaligen Gendarm «
riekommandantcn Peinlich ist als Kurier tä

tig . Zellburg sucht die republikanischen
Gendarmen aus Graz zu entfernen und an

ihre Stelle monarchistische Gcndar -

mcrieoffizicre nach Graz zu bringen .

Tages - Neuigkeiten .

gab er kürzlich auch eine bedeutungsvolle Ur -

aufführung : des Brünncr Tondichters LeoS

Janacet „ Ballade vom Berge Blanik " , dem

tschechischen „Kyffhällser " , ein in schwermütig -
düstere Stimmung gebrauchtes symphonisches
Bild mit Wetterleuchten uno fernen Donner -

grollen , das Janaccks charakteristische Note

realistischer Tonmalerei neuerdings bestätigt .
Neben der Menge großer symphonischer

Konzerte erscheint das im Konzertsaale bisher
an Kammermusikveranstaltungen und Soli -

gstenkonzerten

Gebotene verhältnismäßig gering ,
wei Kammcrmusikabende reinsten Stiles und
l klassischer Durchführung bereitete uns mit

Trios und Quartetten Beethovens das von
dem Prager Pianisten Dr . Teller trefflich un «
terstützte . Wiener Rose - Quartett ; schmerzlich
empfand ich nur daS Fehlen des langjährigen
Vkeisterccllisten Buxbaum dieser weltbcrühm -
fen Künstlervereinigung . Bedeutende Solisten -
konzerte waren bisher nur den Geigern be -

schieden ; Hub ermann , der neuerlich den
Glauben an seine ans innerster Seele kom -
inende Kunst festigte , und Erna R u b i n st e i n,
He für kunstreif genug befunden worden war ,
tot diesjährigen ersten „ Meister - Abend zu'

streiten . So sehr mich dieses Wunderkind bei

mäßige Programm Erna Rubinstcins ist schuld
« ran , auch nicht etwa das Technische ihres
LpieleS , das in seiner Reife und Ausdrucks

ftast zur Bewunderung zwingt , sondern die

»ußere persönliche Note ihrer Kunst ; sie hat
gelernt , ihrer Kunst bewußt zu spielen .

Edwin Zanetschel

Spill Wallenta .
Von I . I . David .

8)

Aber Zaplctal hatte unablässig das Schloß
vor Augen mit seiner breiten Front , mit sei»
nein Uhrtürmchen , das gleich erzählte , der darin

wohne , sei mehr als andere Menschen und be -

stimm « ihnen die Zeit . Sein Haus stieß daran .
Er sah die feisten Lakaien , die in der Sonne sich
räkelten und dann , wenn sie vom Nichtstun
zu müde Ware » , beim Moses Lichtcnstcrn im

Hcrrcnstübchen Rotwein tranken , Karten spiel -
ten und sich als Herren ansprechen ließen , die

den Mädchen nachstiegen und vor Ucbcrmnt

gar nicht mehr wußten , was erst mit sich be -

ginnen .
Und er wußte , wie wenig echt all dieser

Glanz sei. Vom Grundbuch her , natürlich .

Jedes Jahr kam der Graf tiefer in Schulden
und man munkelte , er werde bald keine Mittel

mehr haben , sich zu retten , wenn nicht eine

reiche Heirat . Aber auch damit spießte es sich
nach allen Berichten . Auch dafür war er wohl
zu dumm und überhaupt zu sehr gar nichts ,
dachte Zaplctal . Denn , wie ihn seine Leute be -

stahlen , worauf der Erzdieb , der Verwalter , das

hätte doch jeder sehen müssen , wenn er nicht ein

gottgeschlagener Narr war .

Und e ? träumte Zaplctal von der Zeit , in

der die Grafenwirtschaft da oben ein Ende neh -
mcn würde . Er ging gern in den Schloßpark
und schätzte die alten Stämme , die da so macht -
voll gediehen waren , sah seine Kühe auf den

Prächtigen , sanften Wiesen weidend und die

Fluren umbrochen und unter dem Pflug . Ein

mal mußte das Ganze auf die Trommel kom

»nen . Was er dazu tun konnte , diesen Zeitpunkt
zu beschleunigen , da « geschah . War der Augen -
blick aber endlich einnial erschienen , dann

wollte er am Platze sein und nichts sollte man

Der BcrusSwcltkatastrophenprovhct . Diesen
Namen hat sich ein gewisser Dr . Lomer aus
Berlin erworben , der sich Nervenarzt nennt ,
tatsächlich aber keine andere Lebensaufgabe zu
haben scheint , als die , den Beweis zu crbrin -
gen , daß die Dummen nicht alle werden . Dr
Lomer , der übrigens auch ein Buch mit Vo :
anssagungcu über alle möglichen Weltgescheh
nisse geschrieben hat , hielt dieser Tage in Gra
vor einem sehr zahlreichen und sehr e l e
ganten Publikum ( nun wissen »vir , wo
die Dummen die Mehrzahl haben ) einen Vor¬
trag , in dem er für die nächsten Jahrzehnte eine
Fülle der seltsamsten Ereignisse aller Art an -
kündigte . Zuerst wahrsagte er noch für daS
Jahr 1921 einen Weltkrieg , dann ein tropisches
Klima in Mitteleuropa . Im Jahre 1930 wird
ein Wundcrkristall entdeckt , bei dessen Anblick
die Menschen in Verzückung geraten , Hellseher
werden und alle irdischen und himmlischen
Wonnen genießen . Im Jahre 1935 um drei '
viertel 3 Uhr nachmittags wird flüssige Cclcl 1

trizität erfunden , in Afrika wird ein Metall ge
ftmden werden , mit dem man alles , sogar Net

vcnsträngc , machen kann , der Nordpol wird

endlich erreicht , kurz und gut — nein , nicht
gut , denn in fünfzig Jahren , so prophezeit Dr .
Lomer , geht Europa an Uebcrschlvemmung
zugrunde . Und dazu klatschte das elegante Pu -
blikum von Graz Beifall ! Ter Grazer „ Ar -
bciterwille " macht sich auch nach Gebühr über
den Dr . Lomer und sein Publikum lustig und
da der Bernfsweltkatastrophcnprophct alle die

ungeheuren Geschehnisse der Zukunft auf den

Barometerstand und die Wctterverhältnisse zu -
rückführt , widmet der „ Arbeiterwille " den Gra -

zcn » nach dem Rezept Dr . Lomer ein paar
Bauernregeln , die so gelungen sind , daß wir

wenigstens mit den besten von ihnen unsere
Leser bekanntmachen wollen :

Kräht der Hahn ans dem Mist ,
So geht der Radikale ins Narrcnhaus oder er

wird Kommunist .

Versteckt der Bauer Eier und Butta ,

Steigt die Nächstenliab und die Valuta .
*

olang vor Marzi die Frösche quacken ,

Muß der Wilhelm Brennholz hacken .
*

Ist zu Acgidi die Sonn voller Fleck ,
Schneuzt der Toppcladler sich, und der Kav

wird keck.
*

Morgenrot am ersten Dezember ,

Bringt viel Lug vom Atagyarcmber .

Ist ' s aber voller Ncbelhauch -

Lügt er auch .
*

Ist um Silvester Sonnenschein ,
Hat der Städter in « Bauch was Warmes drein

Wcnn ' s aber uin St . Margarini schneibt ,
Frißt nur der Bauer Krapfn und spcibt .

Deutschbürgerlichc Journaille . Tie „ Deut
. che Landpost " druckt in ihrer Sonntagsmim
mer unseren Bericht über die Verurteilung dn

Briixcr Kommunisten Löwy wegen Wuchert

wörtlich ab und versieht die Angelegenheit mi

der entsprechenden antisemitischen Note , die wü

ruhig überhören , da dieser Ton bei der haken

krcuzlerischen Landpost za eine Sclbstvcrständ
lichkeit ist . Darüber hinaus aber leistet sics
dieses Blatt in seiner Kritik dieser Angelegen
hcit , Gemeinheiten , wie sie selbst in der ai

Niedrigkeiten so überreichen bürgerlichen Press
doch nicht zu den Alltäglichkeiten gehören . Tai

Blatt tischt seinen Lesern die Lüge aus , Li )

wy Ware zur Zeit seiner Tat Sozialdcmokra
gewesen . In Wirklichkeit ist Lowy seit de!

Spaltung der Partei , also seit Jänner vorige :
Jahres , "Mitglied der kommunistischen Partei
während die Tat von ihn : erst im Oktober be>

gangen wurde , waL aus dem Bericht , den di «

Landpost nachdruckte , ganz eindeutig hervor

geht . An ihre freche Lüge aber knüpft di «

Landpost folgende Bemerkung , die schon wcger

ihm nehmen , wonach es ihn so sehr gelüstete .
Und Abend für Abend , che sie einschlummerte ,
fühlte Annctschka die harten , grauen Augen
des Vaters auf sich ruhen und seine heisere
Stimme rannte ihr ins Ohr : „ Hast du gebetet ?
Einmal wirst du im Schloß und ans Seiden
schlafen , Annctschka , mein Herzerl . "

Also : es war bald nach der Rückkehr des Wal -
lenta gewesen . Und zuerst hatten sich die beiden
einander nur so im Wirtshaus getroffen . Tann
horchte der Bauer mit halbem Ohr dem lauten
Wesen , das sich am Tisch des Feldwebels auf-
tat und feinen Erzählungen von Bosnien und
den wilden Bosniakcn . „ Ein Schwätzer ist er
geworden bei den Soldaten , wie alle, " dachte
er mißbilligend . „Wcibcrgeschichtcn hat er im
Kopf und sonst nichts . "

Dann waren sie einmal ans dem Kirchgang
ins Reden gekommen . Denn der Wallenta
glaubte nichts auf der Welt , nur daß Jugend -
erinnerungen und Langeweile ihn immer wie -
der inS Gotteshaus zwangen . „ Er ist sehr klug ,
aber ein Narr ist er in seiner Eitelkeit, " er -
zählte der Bauer zu Mittag seinem Weib . „ Die
gaoze Welt könnt ' er in Sack stecken , so gescheit
ist er . Und nichts hat er und wird nichts haben
im Leben . "

„ Was geht mich dein Wallenta an ? "

„ Kannst du noch nicht wissen , Madlcnka ' . Ich
wvllt ' , er wär ' mein , wirklich mein . " Und er
schnalzte mit der Zunge , wie wenn man ein
Pferd antreibt .

„ So kaust dir den Lumpen , Kajetan ! "
Zaplctal lachte heiser. „ Kaufen ? Gleich

kaufen ? Du , der wäre nicht billig . Ja , du bist
hqft die reiche ' Bäuerin . Umsonst möcht ' ich
ihm kriegen , Madlenka , umsonst . Denn er ist

>, brauchen , sag ' ich dir . Zu tausend guten"
gen zu gebrauchen . "

des stammeriichcn Deutsch , in dem sie verfaß
ist, nachgedruckt zu werden verdient :

Wir könnten jcbt ganz gut den gleichen Trick
wie die jüdische Arbeiterpresse , die täglich übci
die lebten Hemden der Arbeiterfrauen , di«
diesen von „ wuchernden " Bauern abgenommer
worden sein sollen , aufreizend wirken sollend «
Märchen erzählt, anwenden , und genau wl «

diese verallgemeinert von agrarischem Wucher
christlichen ! Wucher usw . ständig spricht, dis
„sozialdemokratische" oder „jüdische " Wucherei
ausschlachten . Wir ersparen sich ldcn Rcdab
teuren der Landpost fehlt also nicht nur d! <

Moral , sondern auch die VolkSsckmlbildung ! !
aber dies , weil wir einzelnen jüdischen Ar ,

bcitersührcrn bald mit anderen Dingen , di«
mehr als geldgierige Wucherei sind , auswart « »
werden .

Wir fordern die „ Landpost " auf , ihre Ans
Wartung sofort zu machen . Bis zu dem Tage
da sie den Versuch machen wird , sparen wii

uns nnscr cndgiltigcs Urteil über dieses Blat !

a««f, daS feige aus dein Hinterhalt droht mit
die sozialdemokratischen Arbeiterführer im All «

gemeinen so perfid verleumdet , daß man außei
Stande ist , diese Gesellschaft vor den Nichte »
zu schleppen .

Eine Abfuhr des Abgeordneten Kallina

Montag , den 10 . d. M. sprach in einer öffentz
lichcn Bereinsversammlung im Saale dct

Gasthauses Bicncrt in Arnsdorf bei Haida
der Abgeordnete Kallina . Die Ankiindignn ,
gen nannten ihn einen „ glänzenden Redner "
und eine » „ hervorragenden Vertreter de »

Deutschen in der Tschechoslowakei " . Unsert
Genossen wollten sich also diesen Mann einmal

anhören und bcsnchlcn die Versammlung seh»

„Geschenkt ist er an » teuersten gekauft, " ent -

gcgncle die Bäuerin und deckte ab . Denn beim

Essen duldete ihr Mann keine Magd . Da sprach
er sich gern ohne jeden Rückhalt aus . Und jeder
Zeuge war da sehr ungelegen .

Er hatte gerade damals mit der Gesundheit
bessere Zeiten . Und der Wallenta und sein
Treiben waren das Gespräch des Dorfes . Denn
einmal lebte er über die Maßen flott . Da hatte
er einem Bauern den Buben vom Militär los -

geschraubt . Ans Respekt vor Seiner Majestät
Dienst , spottete er selbst. Dem « er habe nicht
gewollt , daß dieser Schafskopf . der das Gewehr
sicherlich niemals anders fassen werde , wie
eine Mistgabel , die Uniform verschandelte , die
er selbst so lange getragen . Der andcrc gewann
einen Stcuerprozcß , mit dem sich, wie er
schwor , die ersten ' Advokaten der Welt umsonst
geplagt . Dies alles vernahm der Zaplctal und
es weckte mancherlei Gedanken und Wünsche in

ihm .
Wallenta aber tat ihm keinen Schritt ent -

gegen . Auch tzaS wurmte den Großbauer , das
dieser Habenichts in seinem Winkel blieb un >
sich nicht nach ihm umsah , dem sonst sämtliche
nachkrochen . Beim Lichtcnstcrn hielt der Lump
förmlich Hof . Da hatte er seine Beratungen
»nit seiner Kundschaft nnd nahm , waS man
ihm gab und wenn es nur seine Zeche war
oder einige Grosche »» darüber . Auch damit är -
gcrte sich Zaplctal .

Ein großer Mann vergibt sich nie wa » gegen -
über einem kleinen , redete sich der Zapletal
vor . Und an seine Christenpflicht gegenüber
seinem Patenkind , daS da für zeitlich und ewig
die übelsten Wege ging , erinnerte er sich. Uno
so lud er endlich einmal den Wallenta zu sich.

Wallenta sah ihn scheel an : „Brauchst mich
wieder . einmal . . ZavletalL "
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zahlreich , Herr Kallina gali in fast ztvcistündi -
gcr Rede ein Krilcndarinin über die parlamen -
tarischen Ereignisse zun . Besten , erzählte aller -
Hand Parlamentstratsch nnd garnierte das
Ganze mit einigen seiner bekannten Phrasen
und wenn auch diesmal sehr zahmen AnS -
fällen gegen die Sozialdemokratie . Nach ihm
kam Abgeordneter Genosse E c r in a k zum
Wort , der die Politik dcS deutschen parlamen -
tarischcn Verbandes , insbesondere die Tätig -

feit der Herren Kallina , Bacran und Genossen
in scharfer Weise kennzeichnete . Tic Ansfüh -
rnngen des Genossen Cerinak machten sichtlich
auch ans die anwesenden Bürgerlichen grossen
Eindruck und als sich Herr Kallina noch ein -
mal meldete , um als Antwort Einiges zu stam¬
meln , war die Auffassung allgemein , das ; er
die Schlacht verloren hat , daß der glänzende
Redner und Politiker mit einer schweren
B l a m a g e belastet von Haida abzieht , lln -

scrc Genossen und mit ihnen alle Bürgerlichen ,
die » nicht fanatisicrtc Nationalisten sind , freu -
tcn sich über den glänzenden Verlans der inte -

ressanten Versammlung .
Knppclinserate für allerlei Liebe . Tic „ Bo -

hcmia " , das Organ der deutschdcmokratischeu
Freiheit sparte ! , scheint seinen Lesern nnd

Inserenten die weitesten Freiheiten , auch
in sexueller Hinsicht , wahren zu wollen . In
ihrer gestrigen Nummer saudcu wir inFct t -

drnck , wahrscheinlich , damit auch die Kurz -
sichtigsten die Sache deutlich erkennen , folgen - ,
des Inserat :

Fescher junger Man » , intelligent , » nabhän -
gig, sucht uneigennützige », freundschaftlichen
Anschlug , da seelisch vcrcinsa m t, an
älteren , e r s a I>r e n c n, gleichfalls nur
intelligenten £> crr n. Unter Ghiff . „ W. Sl . "

postlagernd Brüx .

Daß ein Manu Anschluß an einen anderen

sucht , ist an sich noch keine Absonderlichkeit .
Aber fpenn der „jllnge Mann " seine Frech -
h c i t nnd seine I n g e » d dem Alten an -

preist , sich in „ seelischer Vereis sa
mn ng " den ? „ Erfahreneren " zur Per

fügnng stellt , wird man für die „ reine Freund -
schuft" wenig Glauben übrig haben , mag sich

auch der „scsche " Kerl noch so sehr auf den

„ Uneigennützigen " hinansspielen . Wir bebau -

er » lief alle Menschen , deren Geschlechtstrieb
krankhaft entartet ist . Aber selbst , wenn der

. junge Brürcr wirklich krank ist — es gibt ja
auch Homosexuelle , die , ohne trank zu sein , nur

wegen deS Geschäfts ältere Herren um Freund¬

schaft ersuchen — ist es unwürdig , wenn eine

' Zeitung damit Geschäfte macht . Aber für gn -
teS Geld bringt die bürgerliche Presse jedes
Mädchen und jeden — Mann an den Mann .

Tic Brntalilät der Höckel nnd Konsorten .
Wenn man die Berichte der bürgerlich kapita -
listischen Presse über die Ereignisse in Ncutit -

schein liest , glaubt man , das; in Neutitschein
der hellste Aufruhr herrscht und das ; die Ar -
bester die Fabrikanten nur so der Reihe nach
verprügeln nnd mißhandeln . Kein Wort über
die Ursachen , kein Wort über die monatclange
Provokation der Arbeiter durch die Unternch -
mcr , welche die Demonstration am 5. Oktober

heraufbeschworen haben . Urheberin ist
in erster Linie die Firma I . Höckels Söhne .
Rücksichtslos und brutal wird seit der lebten

Aussperrung im Monat Juni , jeder Vertrau¬
ensmann in diesem Betrieb bespitzelt und vcr -

folgt . Tcn Arbeitern ist verboten , nach Ar -

beitsschluß ( ! ) ihre Organisationsbeiträge an
die Vertrauensleute zu entrichten . Einem Ar
bester , der bereits über 40 Jahre im Betriebe

beschäftigt ist , wurde erklärt : „ Wenn ich nocb
einmal sehe , daß Sic ihre Beiträge im Betrieb
dem Vertrauensmann übergeben , fliegen Sic

Sozialdemokr « «

hinaus und wen » Sie auch schon 40 Jahre
im Betrieb sind . " Am 23 . September wurde

ein Vertrauensmann wegen der Sammlung
für den russischen Hilfsfond zur Rede gestellt
und als er sich darauf berief , daß dies doch in

der freie » Zeit nach Arbeitsschluß geschehen sei,
daß überdies diese Sammlung in allen anderen

Betrieben NcntitschcinS bereits anstandslos

durchgeführt wurde nnd das; die Firma Höckel

hier eine Sache verbiete , welche von der Repu¬
blik gefördert wird nnd an deren Spitze der

Präsident der Republik selbst steht , erklärte

Herr Höckel : „ Wenn es Ihnen bei der Firma
Höckel nicht gefällt , können Sie ja anderswohin

gehen " . Auf eine Anfrage bei der politischen
Behörde erklärte Herr Kommissär Fiala , das;

tvcgcn dieser Sammlung niemand entlassen
werden kann . Das war am 30 . Scptcmer vor -

mittags — am Abend desselben Tages wurde

der Vertrauensmann entlassen . Da nun die

Behörde intervenierte , versucht die Firma die

Sache so darzustellen , als ob der Vertrauens -

mann während der Arbeitszeit gesammelt hätte
und erst nach wiederholter Verwarnung ent -

lassen worden wäre . Mit dieser Lüge will also

die noble Firma ihr brutales Verhalten bcschö -

nigen . Ucbcr die Demonstration , die daraus

folgende Aussperrung und Entlassung von

Vertrauensmännern bei den Firmen Höckel
nnd Böhm , haben wir bereits berichtet . Die

Firma Höckel hat nun neuerdings den einen

Vertrauensmann , den sie erst zurückzunehmen
bereit war , entlassen und außerdem 10 weite -

rcn Vertrauensleuten teils gekündigt , teils sie

entlassen . Die Entrüstung in den Reihen der

Arbeiter ist ungeheuer . Es ist gar nicht vor -

auszusehen , welche Folgen dies noch haben
kann . Die Firma Höckel ist geradezu eine Ge -

fahr für die Ruhe in diesem Bezirke . Wird

nicht bald von den maßgebenden Stellen ein -

mal den Unternehmern klargelegt , das; sie kein

Recht haben , der Arbeiterschaft auch noch nach
Arbeitsschluß zu kommandieren , so wird die

Arbeiterschaft sich dieses Recht selbst schützen
müssen .

Die Lehre von FrciwaldaN . Wir haben ge -

stcrn kurz das Ergebnis der Gcmcindcwahlcu
von Freiwaldau besprochen , die den Kommu¬

nisten eine schwere Niederlage brachten . Bon

Freiwaldan ans , wo zuerst die Spaltung ein -

setzte, wollten die Kommunisten seinerzeit ganz

Schlesien und Nordmähren erobern nnd nun

haben sie , kaum das; ein halbes Jahr vcrflos -

sen ist , mich dort schon abgewirtschaftet , wo

sie sich am stärksten fühlten . In ihrer Hoch -

bürg Freiwaldau haben sie mit 198 Stimmen

2 armselige Mandate erobert , die Sozialdcmo -
traten erhielten mit 040 Stimmen 0 Plätze .
Wir verloren also , mit der früheren Gemeinde -

Vertretung verglichen , 3 Mandate , die de »

Dentschnatioiialcn zufielen . Letztere nahmen
auch den Nationalsozialisten 2 Sitze ab nnd

ziehen mit einem Gewinn von 0 Mann in

die Gcmcindcstnbc ein . Das Bürgertum mar¬

schiert also . Etwa durch die Kraft der von

ihm vcrsochtenen Ideen ? Oder weil Zukunft
und Entwicklung im bürgerlichen Lager stehen ?
Ach nein , davon kann keine Rede sein . Außer
den paar Schwärmern für die gute alte Zeit
würde niemand der Idee wegen zu den bnrgcr -
lichen Parteien zurückkehren , der sich einmal

von ihnen abgewendet hat . Tic Wahrheit ist,
daß die Realistik nnd Kopflosigkeit der Koin -

mnnistcn , die mit dem Sozialismus sympathi -
sicrcnden , innerlich aber noch nicht gefestigten
Elemente wieder kopfscheu gemacht hat . „ Wenn

„ Und wenn ich dich schon brauchen tat ' ?
Was ein anderer zahlt , das verdienst bei mir
auch . "

„ Kannst aber niemals wissen , was ich just
von dir begehren werde . Weis ; ich selbst nicht
vorher . "

Zapletal schlug ihm höchst freundschaftlich
auf die Schulter . „ Was einer kann , kann in
dem Ort der Zapletal auch . Und er ist kein
Schmntzia », das wirst wissen . "

« Ja , woher denn ? "
„ Nein , lvas du für ein spassigcr Kerl bist ,

Wnllenta ! Komm nur . Meine Frau wird la -
che » über dich , nnd die Annetschka . Und du
kannst dir nicht denken , wie hübsch sie dann
beide sind . "

„ Ich mach ' niemand einen Wurstel , außer
wenn ich will . "

„ Na , vielleicht wirst ' s gcrad bei deiner Ge -
vattcri » wollen . Und dann : es geht doch auch
um Ernstes . "

„ Kann ich mir denken . Aber ich bin nicht
schlimmer , _wic der Schinder . Ich zieh ' nie
wand das Fell über die Ohren , wenn er noch
lebt . Und ich tu ' kein gut in einem Hans , sag '
ich dir . Las; mich , wo ich bin . "

_
„ Mucken hat er in sich , wie ein störrischer

Gaul, " scherzte Zapletal . „ Aber man wird sie
ihm schon austreiben . Also : du kommst , En -
rillfit ? "

»Ist gut . Geh ' » lvir derweil zum Lichten
stern eins trinken . "

Tics geschah nnd Zapletal hatte Anlaß nnd
Gelegenheit , den Durst des andern zu be
staunen . Plötzlich aber schlug Walleuta auf den
Tisch. „ Das ist wie beim Leitkauf . Ganz so ist
das Du weißt aber noch nicht , was für einen
Handel du heut ' gemacht hast, " nnd er sah den
Gevatter von unten an , fast tückisch wie ein
Stier , der stoßen will .

„ WaS redest da wieder ? Ein Narr bist , Arn -

derherz . "
„ Bin ich ' S? Wird sich schon zeigen , wer

heute der Narr war . Aber eins sag ' ich dir :

zu trinken mußt was geben , wenn ich kommen

soll . "
An diesem Tag aber Hub die Frcnndschast

zwischen dem Bancrnmiltionär und dem Arn -
der Liederlich an .

Wallelita richtete sich ganz häuslich ein beim

Zapletal . er kam zu Tisch , wenn es ihm paßte
nnd blieb , solange er mochte . Auch über Nacht .
ES war ein sonderbares Verhältnis . Denn im
Grunde der Seelen mochten die beiden ein -
ander gar nicht . Walleuta verachtete den Ge¬
vatter und seine Habgier . Dem Taugenichts
schien eilt Leben unverständig , ja wahnsinnig ,
dem der Erwerb und Besitz Selbstzweck waren ,
so daß für den Genus ; keinerlei Raum mehr

der Sozialismus zu solchen Konsequenzen

führt —" mag mancher ULteilsschwache gesagt

haben und wandte sich nicht nur von den Kom¬

munisten , sondern von allem Sozialistischen

einschließlich der nationalsozialistischen Vcr -

Wässerung ab . Die Lehre , die wir aus diesem

Vorgang zu ziehen haben , ist die der rastlosen

Aufklärungsarbeit . Die Schwankenden sollen

wissen , daß wir nicht ein Wölkenkuckucksheim

aufbauen, sondern von wissenschaftlichen Er¬

kenntnissen ausgehen ; daß wir nicht Niedern » -

ßcn , sondern erst planvoll abtragen , bis wir

ein Fundament zu legen imstande sind .

Kommunisten vor Gericht . Der Kommunist

Heinrich H a m m in Lanz hatte sich vor eini -

gcr Zeit vor Zeugen geäußert , die kommuni -

stischen Abgeordneten seien aus dem Klub der

deutschen sozialdemokratischen Abgeordneten

ausgetreten , well im Klub Schweinereien vor -

gefallen waren . Versuche , einen öffentlichen

Widerruf durch Hamm zu erreichen , blieben

erfolglos . Hierauf überreichten die Mit¬

glieder deS Klubs der deutschen sozialdemokra -

tischen Abgeordneten gegen Hamm die Ehrende

lcidignngsklage ; die Verhandlung fand kürzlich

vor dem Bezirksgerichte in Falkenau statt .

Hamm machte bei der Verhandlung einen de -

nnd wehmütigen Eindruck . Er erklärte , er

hätte niemals die deutschen sozialdemokrati
scheu Abgeordneten beleidigt , er habe die inkri -

niertc Aeußerung nicht getan , habe weder die

Absicht gehabt , noch auch irgend eine Acuße

rung getan , wodurch er der Ehre der Privat -

kläger , insbcsondcrs deren politischer Betäti -

gnng nahe getreten wäre . Sollte er in der De -

hatte wirklich eine beleidigende Aeußerung ge-

tan haben , nehme er sie mit Bedauern zurück .
Er verpflichtete sich zu einem Prozcßkostenbei -
tragc nnd dankte den Klägern für die Möglich

keit , die anhängige Strafsache im gütlichen

Wege ans der Welt zu schaffen . Ans Grund

dieser Erklärung wurde von einer Bestrafung
des Angeklagten Abstand genommen .

Ein Professoren - und Schiilerstrcik an der

tschechischen Handelshochschule in Prag . Dem

„ 28 . Rijcn " zufolge beschloß das Professoren -
kollcgium der Handelshochschule in Prag , mit

den Vorlesungen nicht zn beginnen nnd solange
im Streik zu verharren , bis der Hochschule ent

sprechende Räumlichkeiten zur Verfügung ge

stellt werden . Die Studentenschaft hat sich
mit dem Beschluß der Professoren solidarisch
erklärt .

Publizierte Gesetze . Am 10. Tktober d. I
wurde das 85. Stück der Sammlung der Gesetze
und Verordnungen dcS tschechoslowakischen Staa¬

tes ausgegeben . Dasselbe enthält : Tic Bcrord -

ining , durch welche die durch das Gesetz vom 12.

August 1021 , Nr . 313 S . d. G. ». V. , festgesetzten
F riste u über die Erneuerung der
l a n d w i r t s ch a f t l i ch c n K l c i n p a ch t u n-

gen verlängert werde » . — Die Lerord »

nnng , durch welche die mit dem Art . VII der

Reg . - Verordnung vom 21. Juli 1921 , Nr . 240
S . d. G. u. V. , über die Regelung der Benützung
von Grundstücken gegen einen Anteil von ihrem
Naturalertrage in Karpathorußland festgesetzten
Frist verlängert werden . — Die Verordnung ,
durch welche der § 3 des Gesetzes vom 19. März
1920 , Nr . 100 S. d. G. ». B. , durchgeführt wird .
— Tic Kundmachung über den Beitritt der

tschechoslowakische » Republik zu der am 20. Mär
1883 in Paris abgeschlossenen zwischenstaatlichen
Vereinbarung über den Schutz des gcwcrb -
lichen Eigentums . — Die Kundmachung
über den Beitritt der tschechoslowakischen Repu -
blik zn der am 14. April 1891 in Madrid abge -
schlossenen zwischenstaatlichen Vereinbarung über
die R e g i st r i e r u n g der F o b r i k s - und
Handelsmarken und die Verordnung , durch
welche das Gesetz vom 12. August 1921 , Nr . 303
S. d. G. u. V. , über die einstweilige E r h ö-
h u n g der bergmännischen V c r s o r -
gungSbczögc in der Slowakei und in
Karpathorußland durchgeführt wird .

Einbruch . In der Nacht auf den 4. Oktober
wurde in das Kürschiicrgcschäst des Gustav
Dulde in Tannwald eingebrochen und Pelz -
waren im Werte von 73 . 100 Kronen gestohlen .
Als verdächtig wurden von der Gendarmerie
zwei Männer , Josef Dyml und Anton Kurfirst
aus Tannwald , festgenommen . Die Sachen wur -
den jedoch nicht gctanden

IL . Oktober 1021 .

Der erste chinesische Film — vor 900 Jahren .

Auch für die Erfindung des Kinematographen ,
wie kür viele andere modernen Erfindungen ,

beansprucht China das Prioritätsrecht . Der Am- -

rikaner Sarg entdeckte , wie „ World Magazine

schreibt , eine . : chinesischen Film. der eme Serie

von Bilder » darstellt , welche ein geschickter Ope -

ratenr leicht in ein zisiammcnhnnacndes lebendes

Bild verwandelt bat . Die Bilder sind mit präch¬

tigen Farben versehen , welche an ihrer i )d)c

fest 9^1 Jahre » nichts eingebüßt haben , vor

welcher Zell diese Bilder entstanden sind . Der

Film behandelt eine Ehckoinödic .
Von dem gesunkene » Dampser „ Rowaw wer

den , wie aus Glasgow gemeldet wird , Lo Per -

urnen vermißt .

Kleine Chronik .
Ein Eiscnbahnattentat in der Ukraine .

45 Menschen umS Leben gekommen .

r - w ,, r y Moskau , 10. Oktober . ( Radio . ) Bei der Station
blieb . Je mehr aber Zapletal die Gaben nnd ! Tetcrew in der Ukraine rissen Ränder das
die Kenntnisse seines Freundes begriff , desto Geleise aus , sodoß ein aus Kiew kommender

unerhörter und unverzeihlicher erschien ihm Personenzug entgleiste . Einige Waggons wurden
zertrümmert . 30 Menschen kamen ums Leben ,
viele wurden verletzt . Auf den Zug wurden
Schüsse abgegeben . Die Reisenden , die am Le-
be » bliebe », wurden in einen nahen Wald ge-
schleppt und dort beraubt . 15 Leute wurden
erschossen .

das Treiben des Cyrill . So gar nickts mit sich
ansangen können ! Das war ja vlöd ! Und den -

noch neidete er ihm den leichten Sinn . Aehn -
lich mögen die Gefühle sein , wenn ein feister
Bauernlnmd , der gar nichts anderes weiß , als
seinen Hof hüten nnd sein Fressen zur rechten
Zeil bekommen , einen schlanken und gcschmei
digen Rotfuchs , den schlauen Kopf windend
und die Rute hoch, durchs Buschwerk schleichen
sieht .

Als aber Zapletal mit Walleuta zum ersten -
mal von seinen letzten Plänen zn sprechen be -

ganii , da horchte dieser hoch auf . Das war

nichts Kleines und nicht Alltägliches , was sich
der in seinen Dickkopf gesetzt hätte . Das im -
panierte doch . Er lauschte . Dann reckte er den
Daniiicn i » der Richtung oeS Schlosses : „Also ,

wcgärgern willst du ihn ? " ^Fortsetzung folgt . )

Die vorthyjusti , schon wieder in Tätigkeit .
Budapest , 1l . Tktober . ( M. K. B. ) Heute be -
gann vor dem hiesigen Strafgerichte als Stand -
geruht die Hanptvcrhandlnng gegen 27 Anne ,
Uagle wegen Verbrechens des Aufruhrs . Es wird
gegen sie die Anklage erhoben , daß sie sich mit
dem Plane belaßten , durch einen Putsch mit be-
waffn . eter Gewalt die Macht an sich ; u reißen
und die Ruterepublik wieder herzustellen .

Bei Ausgrabungen im EpheuS wurden ( Jeden -
ende Teile der Kirche des Evangelisten " w-

hpvueS freigelegt , besonders die Krypta , die als
Grab dcS Apostels betrachtet wird .

Raubmord uud Raubmord -
versuch .

Die Leiche gcvicrtcilt , Kops und Fleischte »«

verbrannt , der Rest in der Jglawo gefunden .

Jglan , am 10 . Oktober .

Bor dem hiesigen Kreisgericht begann heute

der auf vier Tage anberaumte Prozeß wegen

begangenen und versuchten Raubmords gegen

die Familie S w o b o d a und ihre Komplizen ,

Die Anklage legt dem Hauptangeklagtcn Gott -

fricd S w o b o d a zur Last , daß er im Herbst

des Vorjahres den S6 Jahre alten Kleinhänd¬
ler Glois Beigl unter dem Vvrtvand , mit

ihm eine Reise zwecks Kaufs von Goldmünzen

zn unternehmen , in seine Wohnung lockt , dort

erschoß nnd die Leiche in vier Teile teilte und

den Kopf sofort verbrannte , während er die

zerstückelten Leichenteile in den Kamin warf ,

nachträglich das Fleisch von den Knochen löste

und t : c Knochen und auch die Flcischtcile im

Küchenherde verbrannte . Weiter werden Swo -

boda nnd seine Komplizen Josef Maurer ,

Marie Hadrich nnd Robert Birnbaum

beschuldigt , an dem Müllerssohn Josef Po -

p cl einen Ran bnl ordv ersu ch begangen

zn haben . Hiebe ! wurde der Angcllagtc Gott -

fried Swoboda von dem Müllerssohn Joses

Poppcl in Notwehr angeschossen , nachdem de ;

von Swoboda ans ihn abgefeuerte Schuß den

Poppcl nicht traf , sondern in eine Divanlehn «

ging , neben der Poppet stand . Dieser Raub -

Mordversuch spielte sich ebenfalls in der Woh -

nnng des Swobodas ' ab. Tic wegen des Raub -

Mordversuches an Poppe ! stattgefundene Haus¬

durchsuchung förderte nichts Belastendes zu

Tage . Erst im Mai dieses Jahres wurden

im Jglawasluß zwei Bündel gefunden , in

denen von Knochen entblößte Flcischteile , Teile

der Niere nnd Leber vorgefunden wurden .

Durch diesen Fund kam Licht in die Angelegen »

heit . Der Batcr des Swoboda , der mitschul ,

dig ist , ist Sarghändler nnd es wurden bei den

Leichenteilen , die vom Rauch geselcht waren ,

auch ranchgeschwärzte Hobelspäne und Alumi »

niuinspilter gefunden , so daß sich der Berkach !

ans Swoboda richtete , den Mord an dem aus

rätselhafte Weise verschwundenen Weinhänd -
lcr Bcigl begangen zu haben . _

Die zweiti

Hausdurchsuchung förderte belastendes Ma -

tcrial zu Tage . So wurden Knochen und Men -

schenhaarc im Kamin gefunden . Bei der Vor -

Untersuchung gestand zuerst der Vater bei

Swoboda , daß er kurz nach der Mordtat in

Kamin Leichenteile und ein Paar Schuhe ge

scheu habe . Nach längerem Leugnen gestaui

auch der Hauptaugeklagtc , doch will er vo >

keinen Mord wissen , sondern erklärt , er habe
bevor er mit Bcigl die Reise antreten wollte

eine Schublade herausgezogen . Dabei sei eil

Revolver herausgefallen und als er ihn richi

ten wollte , sei ein Schuß losgegangen . Du

Kugel sei dem Bcigl in den Hals gedrungci
und habe ihn getötet . In seiner Angst , mal

könnte den Unglücksfall für eine Mordtat an¬

sehen , habe er die Leiche beseitigt . Dieser Aus

rede gegenüber steht die Tatsache , daß er seiin

Mutter , seinen Bruder und seinen Kontorist, »

tagS vorher nach Brünn und Znaim schickte

jedenfalls , um das wohlvorbcrcitcte Attentat

gegen Bcigl ohne Störung vornehmen zu kön -

neu . Nach der Tat lebte der Angeklagte au !

großem Fuße . Er machte Zechen von übci

tausend Kronen , so daß seine Angabe , er habe
bei der Leiche nur 300 Kronen gefunden , un <

glaubwürdig erscheint . Durch Zeugenaussagen
ist erwiesen , daß Swoboda mehrere Personen
die er unter der Vorspiegelung in seine Woh

nnng gelockt hatte , er werde ihnen Käufer füi
Goldmünzen bringen , immer gefragt hat , ob

sie Geld bei sich haben und das; diese Personen
es nur dem Umstände , das ; sie diese Frage
verneinten , zn verdanken haben , daß sie noch

am Leben sind . Im Falle Poppcl hatte sich
auch Swoboda bei jenem erkundigt , gb er einen

Revolver bei sich habe , was dieser leugnete ,
Ter Hanptangctlagtc hatte schon seit län -

gcrcr Zeit mit Zahlungsschwierigkeiten zu

kämpfen gehabt und nur in der Zeit nach dem

Raubmorde an Bcigl war es ihm möglich ,
einen Teil seiner Schulden zu zahlen . Er ist

22 Jahre alt , von distingierten Aussehen und

gewählter Sprache . Von Berns Anstreicher ,
hat er jedoch seit der Auskehre sein Gewerbe

nicht ausgeübt , sondern Kommissionsgeschäfte
ausgeführt nnd war zuletzt Holzhändler . Seit
dem Raubmordversuch an Pappel am 24 .

März d. I . befinden sich Swoboda , sein Vater
und seine Mutter und noch 2 Angeklagte in

Hast .
Den Vorsitz in der Verhandlung führt Kreis -

gerichtspräsident Fischer , die Anklage vertritt

StaatSanwalt - Snbstitut Vesely . Wir werden
über den Fortgang und das Ende des Pro -
zeffes berichten .
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